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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
ff»k v Ä abgeschnittenen Reben und Rebwellen müssen bis
^noe cneser Woche aus den Weinbergslaqen entfernt sein, andern¬
falls tritt Bestrafung ein.

Hochheima. M.. den 3. April 1911.
, Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
link barau f hingewiesen, daß das Zuhauen der Fahrgleise

.°ao Emebnen der Weinbergswege jetzt vorzunehmen sind, da
sind " Uterhaltung der Feldwege die Grundbesitzer verpflichtet

Hochheima. M.. den 4. April 1911.
■_ Die Polizeiverwaltung : Walch.

Gesunden:
C>n großer Hammer (Schmiedschlag)
«in Stemmeisen.

6 mrÄk^^ lierer bczw. Eigentümer werden ausgefordert, binnen
6 Wochen>hre Rechte geltend zu machen.

Hochheima. M., den 6. April 1911.
, _ __ Die Pollzeioerwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Ann!? ^ E ^ ^ besteuerrolle für das Steuerjahr 1911 liegt vom 10.
de« cinc  Woche lang zur Einsicht der Steuerpflichtigen
offenêrattla9ungsbe3trfs im Rathause während den Dienstftunden

Hochheima. M„ den 5. April 1911.
-  Der Magistrat : Walch.

Nichtamtlicher Teil.
Nachrichten aus hochhelmn.Umgebung.
dien „ ®er  Vortrag , den die frühere Miffionarin in In-
Kai,Lm , Raaslaub aus Bern , am Freitag im Eoangel . Gemeinde-

' '" achte einen tiefen Eindruck. In ihrer fesselnden und
in' MLL -» lch'lderte die Rednerin das Los der heidnischen Frau
und ‘ll'otjsgebietcn der Basler Mission , in Kamerun , Indien
dnm Ergreifende Beispiele bewiesen, daß auch heute in den
die,, Ege von der Kultur berührten Ländern China und In¬
do« Vrwr . , der Frauen ein bejammernswertes ist, und daß nur
re,, M 'stentum dort Wandel schaffen kann. Sehr interessant wa-
iinn^ m ^ !" dl>cke, welche die Redncrin in die Kleinarbeit der Mis-

arin , der Bibelsrauen und der ärztlichen Helferin tun ließ.
^ Die unerwünschte nachträgliche Kälte  will noch immer

Vicht allein daß draußen in der Natur , im Feld und
s ..,,, smermeßlichcr Schaden angerichtet wird, auch an den
mmh ” e? ef ffie rt>en nochmals Anforderungen gestellt, auf die Nie-

8°fa«t war . Während in den Schaufenstern die Frühjahrs-
bockend auf Käufer wartet , müssen wir uns nochmals die

Rnt,«.. «" ^ ^ ^ 'dung, Handschuhe ufw. heraussuchen. Einen
nachträgliche 51älte, nämlich die, daß sie das Un-

känink " Viafsen vertilgt. Begannen doch die Schnaken allen Be-
<n9.SQrbdten zum Trotz in den vergangenen warmen Tagen
lustig zu schwärmen. Auch Mäuse werden stellenweise massen-

£1, .™ aufgefunden. Der Schaden an den Pflanzen wurde haupt-
s, Vuch durch die Plötzlichkeit, mit der der Rückschlag erfolgte, her-
i,r„f CrUte«’ Sank doch das Thermometer plötzlich von 24 Grad

v -® Grad minus . Blumenstöcke, die den ganzen Winter
«?„ L iim Freien überwinterten , sind jetzt in einer einzigen
hom a -M1 Untergang geweiht worden. Besonders haben neben
n„, viuhobst gelitten die ausgesetzten Salatpflanzen , die bereits
M °gangenen Erbsen und die Wintersaaten . Auf stehendem
nhnüt1' annte man Eisdecken von mehreren Zentimetern Dicke be-

aalten. Schlimm lauten die aus ganz Deutschland eintresfenden
über den durch die Kälte verursachten Schaden. In

Gegenden kamen hierzu noch Schäden durch Sturm und Ber-
Ölungen durch heiligen, andauernden Schneesall. Auf dem

neloverg im Schwarzwald kann der Wintersport neu eröffnet wer-
d>e Schneehöhe beträgt dort 70 Zentimeter bei 10 Zcnti-

r Neuschnee und 8 Grad Kälte. Der große Wettersturz stellt
M aw eines der seltensten Ereignisse dieser Art dar , von denen

eutjchland überhaupt jemals betroffen worden ist. In der Bor-
lruhlmgszeit läßt sich ihm nur allenfalls der berühmte Kälterüüfall
vergleichen, der sich nach dem Tode Kaiser Wilhelms I . in den
-agen vom 10. bis 14. März 1888 ereignete: aber der Temperatur-

ckgang, der sich damals über vier Tage erstreckte, hat sich dics-
m fast gleicher Stärke im Zeitraum von nur zwei Tagen ab-

Man müßte bis zum Jahre 1837 zurückgehen, um einen
i' ltltag mit gleich tiefer Temperatur zu finden. Der Wetterbericht

prophezeit zwar weiter kalte Ostwinde, aber er gibt uns durch zwei
-worte neue Hoffnung, und die lauten : „etwas wärmer ".

Rtamz. Eine unangenehme Ueberrafchung wurde kürzlich einem
ylcjigen Housburschen zuteil. Eines Tages erschienen nacheinander
orei Dienstmädchenmit je einein Kinde auf dem Arm und forderten
chn auf, seinen Baterpflichten nachzukommen. Der Ueberraschte
'Ate kurzen Prozeß , trat sofort aus seiner Stellung und flüchtete
nach England . Der Mann war früher in einer auswärtigen Stadt
ir ' l'ä'ersburschc gewesen und hatte bei seinem Vorgesetztenauf dem
-uachstock logiert, woselbst er die drei Dienstmädchen kennen lernte.

Freilag, den7. April 1911.
der hohen Offiziere und Staatsbeamten . Wir geben aus dem Ar°
tikel hier einige der interessantesten Stellen wieder: Das Thema
„Stellung und Einkommen" ist kürzlich durch die Debatte über das
Gehalt des Gouverneurs von Kiautfchou dem Tagesmterefse rn der
Oeffentlichkeit nähergerückt worden. Es bedarf gründlicher Er¬
örterung , da es wichtiger für die Entwickelung unseres Staatslebens
ist als es auf den ersten Blick den Anschein hat. Da ich bezüglich
der Gehaltsoerhältnisse „jenseits von Gut und Böse" angekommen
bin, so darf ich wohl das Wort dazu ergreifen, ohne daß femand
ein' eigenes Interesse dabei annehmen kann. . . .

Wenn solche Herrschaften nicht eininal bezahlen, wer soll es
dann tun ’ so etwa sagen: die Köchin, der Diener, der Kutschew der
Krämer , der Schlächter, der Bäcker, der Gemüsehändler, der Schu-
ster der Schneider, der Sattler , der Tischler, der Tapezierer und
alle' übrigen Bediensteten oder Handwerker, die für hochgestellte
Soldaten und Staatsmänner arbeiten . Sie sehen ihren Auftrag¬
geber in einem großen Palais oder in der langgestrecktenEtage an
einer Prachtstrahe wohnen, sehen ihn in einer Equipage , mit
Kutscher und Diener auf dem Bock, die Rampe herauf - und Her¬
unterrollen , vornehme Besuche empfangen, Fracks unb Uniformen
sich im Bestibül drängen , und es kommt dann ganz natürlich der

5. Jahrgang.

Gedanke: „Wenn die Herrschaften nicht bezahlen wollen, ufw. _ Da
scheint ein angemessener Preisausichlag durchaus^ begründet,
und die Rechnung fällt etwas fetter aus , als wenn sie für Hinz oder
Kunz geschrieben würde. , , , . . .

Natürlich darf das Gehalt eines hohen Staatsbeamten nicht
bemessen werden wie dasjenige eines Geschäftsmannes oder Privat¬
beamten, der nach dem Produktionswert feiner persönlichen Ar¬
beitskraft bezahlt wird. Wir kämen sonst im Budget auf unmög¬
liche Posten . Ein bedeutender Minister des Handels, der Eisen¬
bahnen, der Landwirtschaft oder der öffenllichen Arbeiten stiftet in
rein materieller Beziehung, wie niemand bestreiten wird, minde¬
stens denselben Nutzen als beispielsweise der Direktor einer Bank,
eines großen industriellen Etablissements, eines Bergwerks , einer
Versicherungsgesellschaft. Die Gehälter und die aus ihrer Stellung
erfließenden sonstigen Einnahmen der höheren Leiter in Handel
und Industrie betragen aber das Doppelte, Dreifache und mehr
von demjenigen, was unsere Minister , Ministerialdirektoren, Ge¬
nerale, usw. beziehen.

Als Beispiel wähle man einen kommandierenden General , des¬
sen Einkommen 30 000 Jl  brutto , nebst Wohnung Und acht Pferde¬
rationen beträgt . Das klingt recht stattlich, namentlich, wenn man
es mit bürgerlichen Einkoinmen älterer Zeit vergleicht, wo ein
Kaufmann , der 30 000 M jährlich aus feinem Geschäft zog, als
reicher Mann angesehen wurde. Näher geprüft, schwmdert der
Wert indessen beträchtlich. Zunächst ist zu bemerken, daß dies noch
genau dasselbe Einkommen ist, welches der durch die vorange-
oangenen Kriege bitter arm gewordene preußische Staat rm Jahre
1814 für feine kommandierende Generale festfetzte. j5n ^ rfiĉ
Wilhelm III . war sicherlich sparsam, hielt aber doch die 4000 Taler
Gehalt und 6000 Taler Dienstzulage, welche er ihnen bewilligte,
ftir notwendig, damit sie ihre Stellungen , ohne Nachteil ft>r sich
elbst ausfüllen konnten. Das Gehalt der kommandierenden Ge¬

nerale wird also demnächst das hundertjährige Jubiläum seines
Bestehens feiern können. „ , , ™

Von diesem Gehalt von 30 000 -tt gehen nun aber sogleich 720
Bureaugeld und rund 1200 Jl  Steuern ab : dann kommt die Wit¬
wenkasse. die Lebensversicherung und die anderen Versicherungen;
es folgen die Abzüge und Beiträge aller Art für Wohltätigkeits-
und gemeinnützige Zwecke. Sie sind meist nicht unerheblich: denn
der hochstgeftellte Militär der Provinz muß doch auch in dieser Hin¬
sicht mit gutem Beispiel vorangehen. Es sagt ja auch hier wieder
ein jeder: „Wenn solche Herrschaften nicht beisteuern wollen, wer
soll es dann tun ." Kurz, ich glaube nicht fehlzugreifen wenn ich
den für Haus , Wirtschaft und Familie ubrigbleibenden Nettobetrag
auf höchstens 2000 Jl  im Monat , also rund 24 000 im Jahre , be¬
rechne. In den meisten Fällen wird weniger herauskommen.

Davon soll nun zunächst, außer den rein persönlichen Bedürf¬
nissen. eine Equipage unterhalten werden, zu der nichts vorhanden
ist als das Futter und der Stall , das heißt ein nur gsannger Teil
des Ganzen Die Anschaffung von Pferden , Wagen, Geschirren,
Decken, Stallgerät unb deren U

Generalfeldmarschall Freiherrv. d. Goltz über
„Stellung und Einkommen".

„Im soeben erschienenen Aprilheft von Fleischers„Deutscher Re-
?ue oei'offcntlicfjt Generalfeldmarfchall Freiherrv. d. Goltz einen
?yr frisch geschriebenen Aufsatz über»Stellung und Einkommen"

aoeaen . TOuu #uu . ».- — • Unterhaltung nimmt einen stattlichen
Betrag in Anspruch. Für die Reitpferde ist eme besondere Stabs¬
ordonnanz da. Umsonst hat man sie aber auch nicht: denn als
Unteroffizier kann der Mann außerhalb feiner Truppe nicht von
seiner Löhnung leben. Er muß eine Zulage haben, die nach dem
üblichen Satz beim kommandierenden General 30 M monatlich be¬
trägt . Selbst Unteroffiziere und Ordonnanzen haben heute mit
den teuren Preisen zu rechnen. Der Kutscher für das Fuhrwerk
aber muh gemietet werden. Er kostet in Berlin und andeien
großen Städten jetzt 120 vis 150 Jl  monatlich (der weinige erhalt
135 ji  und 36 Al Wohnungsgeld monatlich, da ein zuverlässiger
Mann billiger in Berlin IV. nicht zu haben war ), in kleineren v,A-
lcicht 80 oder 100 Ein Stallburschc kommt bei sechs bis acht
Pferden gleichfalls noch hinzu. Selten wird im Stalle sehr ge¬
spart : denn — „wer soll bezahlen, wemi solche Herrschaften nicht
einmal zahlen wollen." So geht es i» allen Dingen : mit Be¬
schlag, Sattelzeug , Stallgerät . .....

Im Generalkommando sind ein oder zwei Ordonnanzen tätig
Aber sie müssen ernährt werden, und zwar reichlich: denn weiin
der Soldat es nicht einmal im Hause seines kommandierenden Ge¬
nerals gut hat, wo sollte es dann geschehen. Auch sie erhalten eine
monatliche Zulage aus Privatmitteln.

Ein Sohn , ein älterer Leutnant , steht bei der Garde und ist
verheiratet . Er erhält 2500 Jl  jährliche Zulage — nicfjt glansenb
für einen Hausstand aus den „besten Kreisen in Berlin etw Pots¬
dam, aber doch immer genug für den, der es von finnem Gehalt ab
geben soll. Der zweite Sohn ist zur Linie gegangen, aber ein kam
manbierendcr General darf sein Kind doch nicht zu knapp halten,
er muß ihn mindestens mit 1200 bis 1800 Jl  fürs Jahr bedenken.
Manchmal kommt ein dritter und vierter , oder es kommen em
paar verheiratete Töchter mit gleichen Rechten dazu, und es fallen
bereits von der noch verbleibenden Iahreseinnahme rund 6000 Ins
8000 .11 für die außer dem 5)aufe lebenden Kinder fort, so daß nur
noch 16 000 bis 18 000 Jl  übrig bleiben.

Es folgen die „zärtlichen Aerwandten ", an denen es nirgends

einem langen Dienstleben kettet man Herz und Gemüt auch
on eine Reihe von Mitarbeitern und Untergebenen, von denen ge-
legentlich der eine oder andere vom Schicksal verfolgt wtrd, und
den man aus Dankbarkeit für geleistete Dienste nicht >m Stiche

i lassen darf.

Da bleiben nur noch — selbst wenn man die anderen gewähr¬
ten außergewöhnlichen Unterstützungen nicht rechnet - im günstig¬
sten Falle 15 000 oder 17 000 M,  von denen der gesamte Haus¬
und Hofhalt bestritten werden soll. Daß das nicht leicht ist, bedmf
keiner weitläufigen Auseinandersetzung. Doch nun kommt die Ge¬
selligkeit an die Reihe. Der kommandierende General oeijpiets-
weise ist verpflichtet, als die höchste Militärperson einer .frovinz
mehreren Millionen Einwohnern zu repräsentieren . Dazu soll ,a
auch die Dicnstzulage bestimn' t sein. Er gibt entweder zwe. groß-
Bälle mit „sitzendem Souper " oder einem solchen Ball und ein
paar zwanglose Tanzfeste. Dann folgt eine Reihe von kleinen und
großen Diners , gelegentlich auch ein Sommer -, ein Gartenfeft odei
die Einladung zu einem Llusfluge. An 1200 b,s 1500 Personen,
natürlich wenn man die oster im Hause verkehrenden mehrfach
zählt, werden wohl im Laufe des Jahres bewirtet werdend) Run
verlangen wir auch hierbei Einfachheit. Aber so emfack, es auch
herqehen mag, wird man Speise und Trank nebst Mus,., vei-
mehrter Bedienung, Einladungs - und Tanzkarten , 5totillongegen-
ständen usw. für die Person nicht unter 5 Jl  berechnen dürfen, -oa
müssen die jüngeren tanzenden Herren schon in den entfernteren
Nebengemächern die Sorte Speranza — „Laßt pe draußen , che >.n
eintretet" — rauchen und mit dünner Bowle zufrieden sein, die za
auch am besten belonnnt . Nun ziehe man diesen Betrag von
6000 bis 7500 Jl  Noch weiter vom Gehalte ab — und was bleibt -'

Die schulmeisterliche Weisheit aller derer, die ,n den letzten
Jahren über den Luxus im Heere und Beamtentum geschrieben
haben, wird hier einwenden, daß man auch m hohen und höheren
Stellungen sparsam sein und auf gute Wirtschaftsführung achten

^ " ^Allein die eigene Ueberwachung und Leitung eines fo großen
Hausstandes nimmt Zeit in Anspruch — und das sollte P gerade
vermieden, es sollte erreicht werden, daß die hohen Staatsbeamren
sich ausschließlich ihren Amtsgeschästen widmen können. Tatsächlich
geschieht es auch, aber zu ihrem Schaden. Es sind nur wenige von
ihnen in Heer und Verwaltung , die die Zeit erübrigen , sich ein¬
gehend um ihre häuslichen Verhältnisse zu kümmern. Sw sehen
ihre Faniilie kaum — außer bei den gemeinsamen Mahlzeiten. Die
Frauen haben mit der Wohltätigkeit, den Vereinen, Basaren , Bor-
stellunqen zum Besten der Armen und Kranken zu tun . Sie dur-
en sich des Beispiels halber dem nicht ganz entziehen Da muß

es ctlfo notgedrungen etwas nachsichtiger im eigenen 5)ause hetgehen
als bei Leuten, die nur für sich zu sorgen haben. Unmöglich kann
genau auf jeden Heller geachtet werden. Man muß sie wohl oder
übel rollen lassen, und wer Vermögen hat, wird der Regel nach zu-
setzcn, wer keins besitzt, sich in allem, was den persönlichen Bedarf
anbetrifft , aufs äußerste einschränkenmüssen oder Schulden machen.
Notwendig ist es jedenfalls, alle Ausgaben , die sich irgend zuruck-
wcisen lassen, abzulehnen, auch wenn sie sonst der Stellung zu-
kämcn. Daraus entfteheii jedoch ganz ernste Mitzstande.

Freiherr von der Goltz führt dann weiter aus , wann dw Mlß-
stände bestehen. Da der Mann in hoher Stellung viele Bittsteller
abweisen müsse, gelte er für hartherzig uiid gleichgültig, und das er¬
zeuge Bitterkeit und Groll gegen die Hochgestelltenund rage zur
Verniehrung des Klasienhaffes bei. Wie ist, fragt der Verfasser,
dem Uebelstande nun abzuhelfen? In Deutschland bestehe Gott sc,
Dank nicht, wie beispielsweise in Amerika, der Brauch, daß die
Inhaber hoher Staatsstellen diese nebenher ausm -tzen, um sich per¬
sönlich in bessere Lage zu bringen . So blieben nur drei Wege: Er¬
höhung der oberen Gehaltsstufen. Verzicht auf alle reprasentatwe .i
Vstichten im weitesten Sinne des Wortes und ausschließliche ^ er-
aebung hoher Staatsstellen an Leute, die neben den gewünschten
Eigenschaften auch Privatvermögcn besitzen. Freiherr von der Goltz
warnt vor dem dritten Wege, der zu einer Optimatenherrschast fuh¬
ren würde, und plädiert für eine „Vereinigung der beiden zuerst
angedeuteten Mittel ".

-) Die Zahl meiner Gäste betrug, als ich kommandierender
General in Königsberg war , im Dienstjahr 1902/03: Am 18. Juli
1902 180, 23. Juli 25, 11. August 19v, 26. Slugust 25, 1. Septem-
der 4,  13 . November 14, 20. November 12, 9. Dezember 31, 19. De-
zember 29, 23. Januar . 1903 330, 6. Februar 230, 16. Februar 12,
20. Febuar 450, 24. März 12, 4. Mai 130. Summa 16<9 Es
sind hierbei jedoch nur geladene Gäste gerechnet, nicht Verwandten-
Gelegenheitsbesuchcusw. Auch glaube ich mich in der Gastlichkeit
keiner Uebertrcibung schuldig gemacht, sondern mich auf das durch
die Umstände Gebotene beschränkt zu haben.

Luftfchifsahtt.
Frankfurt . Der Frankfurter Luftfchisshafen oder das fo ge¬

nannte Gelände, das den Luftkreuzer „Ersatz Deutschland' am kom¬
menden Montag aufnehmcn soll, liegt weit draußen am äußersten
Rand der Stadt . Um zu ihm zu gelangen, benutzt man die Num¬
mer 11 der Städtischen Straßenbahn und fahrt bis zur Endstation
on der Mainzer Landstraße . Dann durchschrqitet man den Viadukt
und geht bis zum Rebstöcker Weg, der rechts abzweigr. Arbelter
stnd gegenwärtig damit beschäftigt, den schmalen Feldpfad zu, ver¬
breitern und fahrbar zu machen. Vor dem Rebstöcker Hof über¬
schreitet man den Eijenbahnstrang nach Wiesbaden. Erft wenn
man de» alten Meierhof im Rücken hat, uoersieht man das Luft-
schiffgelände, ein großes Feld, das feine Schmalseite im Norden hat,
während es nach Westen hin breit auslauft . Der eigentliche Lust-
lckiiftbafcn, ein doppeltoriges Gebäude in Eifenkonftruktlon, wird
nördlich errichtet und zwar so, daß die Schiffe auf beiden Seiten
ein und aussahren können. Der Zeppelin muß allerdings noch »u
dreien landen. In der Südostcüe werden die Fliegerfchuppen de-̂
Frankfurter Vereins für Luftschiffahrt gebaut, die für den Zuver-
lälNakeitsssug Ende Mai in Benutzung genommen werden. Bor
dem Luftfchiffhafcn soll sich der Wasserstoff-Gasometer erheben, der
seine Füllung durch Rohrleitungen vom Grieshcimer Werk Elektron
erhält. Eine Reparaturwerkstätte vor der Halle und eme Kantine
ini Tanncnwäldchcn werden die übrigen Baiiten bilden. Vorläufig
erreichen Fußgänger den Lustschifshafenam besten vom alten Ila-
Fluggelände aus oder auch mit der Straßenbahn " "ch Rödelheim.
Der Weg ist etwas weiter als über die Mainzer Landstraße, aber
vorerst besser gangbar . Für Automobile und Wagen kann nur
der Rebstöcker Weg benutzt werden, der gegenwärtig beschottert und
fahrbar gemacht wird.



Cager-Kimdjchas.
Veclin . Wie eine Korrespondenz berichtet , soll der denmüchst

in den Ruhestand tretende Präsident des Reichsmiiitärgcrichts
General der Infanterie v.  Linde -Suden den jetzigen kommandieren¬
den General des 18 . Armeeokrps in Frankfurt am Main , General
der Infanterie v. Eichhorn zum Nachsolger erhalten . An dessen
Stelle soll der Kommandeur der zum 18. Armeekorps gehörenden
hessischen (25 .) Division in Darmstadt o. Strantz treten . Als Nach¬
folger des kommandierenden Generals des 3. Armeekorps t>. Bülow,
der für den nächsten frciwerdcnden Posten eines Generalinspekteurs
auserschcn ist, gilt der Kommandeur der 1. Gardedivision General¬
leutnant o. Below.

französische Medaillen für Eljast -Lolhringer . Die 1870er
Kriegsmedaille kann Frankreich all die in Elsaß -Lothringen woh¬
nenden Beteranen verleihen , die in dem Kriege auf französischer
Seite kämpsten . Der französische Botschafter in Berlin Jules Läm-
bon ermächtigte ein Pariser Blatt ausdrücklich zu dieser Erklärung
mit dem Bemerken , daß die Absicht bestehe, diese Medaillen aus
dem Wege durch die deutsche Behörde zur Verteilung gelangen zu
lassen . — CS wiederholt sich hier ein Vorgang aus den fünfziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts . Damals hatte Napoleon III.
zum Andenken an Napoleon 1. Medaillen prägen lassen, die den,
deutschen der einstigen Rheinbundstaaten verliehen
wurden.

kiel . Der zum Marineattachee bei der Deutschen Botschaft in
Wien ausersehene Fregattenkapitän Graf v. Posadowsky -Wehner,
ein Sohn des früheren Staatssekretärs , gehört der Marine feit 21
Jahren an . Nach einem zweijährigen Kommando an Bord der
Kaiserjacht „Hohenzollern " 1900/01 übernahm er den Posten des
Ersten Ostiziers auf dem Kreuzer „Niobe " . In diesem Kommando
ereignete sich ein Vorfall , der jetzt Erwähnung verdient . Als die
„Niobe " am 24. August 1902 vor Neufahrwasser ankerte , verbot
der Wachofsizicr einem Bootsmannsmaaten wegen ungehörigen
Benehmens , an Land zu gehen . Der Unteroffizier geriet in die
größte Erregung , trat aus den Ossizier zu und ries in drohender
Haltung : Sagen Sie mir , weshalb ich keinen Urlaub «rhaltel Der
Vorgesetzte wies vergebens auf die Folgen dieses Benehmens hin
und ließ den widerstrebenden Maaren durch den Wachtmeister ab-
sühren . Gleichzeitig benachrichtigte er den in Ser Badezelle weilen¬
den Grasen Posadowsky , der den Befehl des Wachosfiziers billigte.

* Auf dem Wege von der Badekammer nach der Offizierskabine ging
Graf Posadowsky an der Arrestzelle vorüber und sah unbemerkt,
daß der Maat sich seiner Einsperrung widersetzte . Da der Vorgang
für die Disziplin an Bord bedenklich werden konnte , eilte der Graf
in seine Kabine , warf seinen Mantel über und verbarg einen Dolch
darunter . So trat er in den Gang zur Arrestzelle und befahl dem
Maaten , sofort hineinzugehen . Der Unbotmäßige erwiderte : Ich
will wissen , weshalb ich ringefperr ! werde . Der Offizier sagte : Ich
gebe Ihnen jetzt den ausdrücklichen Befehl , in die Arrestzelle zu
gehen . Da trat der Maat etwas vor und ballte die Faust . Im Nu
zog Graf Posadowsky den Dolch unter seinem Mantel hervor , er¬
hob ihn und rief : Wenn Sie nicht sofort gehorchen , steche ich Sie
über den Haufen . Das wirkte , der Maat wich erschreckt zurück und
verschwand sofort in der Zelle . Das Kriegsgericht , das den Fall
verhandelte , bezeichnete das Verhalten des Ostiziers als tadellos und
unanfechtbar , ihm sei es zu danken , daß es nicht zu größeren Aus¬
schreitungen gekommen sei, die noch schwerere Strafen — der Maat
erhielt drei Monate Gefängnis — herbeigeführt hätten . Von 1803
bis 1905 arbeitete Graf Posadowsky im Reichsmarineamt und be¬
fehligte 1906,07 das Kanonenboot „Jaguar " in Ostasten . Nach der
Heimkehr führte er den neuen Turbinenkreuzer „Dresden " und trat
dann zur Schiffsprüfungskommission , bei der er noch sicht.

Konstantinopel . Die Großmächte gaben der Pforte Kenntnis
von Schritten , die sie in Cetinje unternommen haben . Sie forderten
von Montenegro die Bewahrung der strikten Neutralität : andern¬
falls würde Montenegro verantwortlich gemacht werden . Die
Großmächte fordern Montenegro auf , sich aller materiellen und
sonstigen Beihilfe an die flüchtigen Albanesen zu enthaltest . Sie
verlangen auch , daß bas Königreich der Schwarzen Berge den
Uebertritt der Albanesen verhindert , wozu es nach Ansicht der Groß¬
mächte vollkommen ln der Lage ist.

Dar deutsche llronprir-zenpear in Rom.
Rom.  5 . April . Das deutsche Kronprinzenpaar ist pünktlich

um 1 Uhr hier cingctrofsen . Der Bahnhof bot ein glänzendes Bild.
Erschienen war der ganze Hofstaat , . die deutsche Diplomatie , die
Generalität , auch das Fürstenpaar Bülow , die Minister , alle in
großer Uniform . Die Kronprinzessin küßte und umarmte die
Königin , der Kronprinz den Küttig . Der Kronprinz war in Garde¬
kürassier -Uniform , die Prinzessin in lichtblauer Frühlingstoilette.
Beim festlichen Einzug in die Stadt herrschte großer Jubel auf Sei¬
ten des Volkes und der Deutschen in den Hotels : Hoch- und Hurra¬
rufe wechselten mit Evvivas und Tücherschwenken . Die Häuser
waren beflaggt . Die Frauen hielten sich zurück, bis sie die Kron¬
prinzessin auf ihr Acußcres geprüft hatten : als die Prüfung gut
ausfiel , applaudierten sie. Die amerikanische Kirche in der Bia
Nazionale ließ ihr Glockenspiel ertönen . Nachher durchbrach die
Menge die Cordons , stürmte zum Schloßplatz und klatschte, schrie
und rief Hoch!, bis die Gäste aus dem Balkon erschienen , vor allen
zuerst die Kronprinzessin . Noch einmal erzwang das Volk das Er¬
scheinen des Prinzenpaares , des Königs und der Königin . Wiederum
gefiel die Kronprinzessin am meisten : viele Römer riesen : „Ella c
molto carina ! (Sie ist sehr nett !) '

Rom,  5 . April . Das Kronprinzenpaar machte um vier Uhr
einen Besuch hei der Königin -Mutter , dann fuhr die Kronprinzessin
von Königskürassieren eskortiert , in das deutsche Hospital , während
der Kronprinz an den Königsgräbcrn im Pantheon Kränze nieder¬
legte . Von dort begab er sich, von der Menge mit lebhaftem Bei¬
fall begrüßt , zur Botschaft , wo er die Spitzen der deutschen Kolonie
empfing . Vor der Botschaft bereiteten ihm und nachher der Kron¬
prinzessin , die später zur Botschaft kam, die Kinder der deutschen
Schule eine Ovation . Nachdem das Kronprinzenpaar bei dem Bot¬
schafter o. Iagow den Tee eingenommen hatte , fuhr es zur Billa
Malta zum Besuche des Fürsten Bülow . Abends vercuistaltet der
König einen Familienabend.

Nom,  5 . April . Die „Tribuna " hebt in ihrer Begrüßung des
Kronprinzenpaares hervor , der Empsang der Bevölkerung sei so
warm gewesen , weil sie wisse, daß der Besuch nur dem Königshaus,
der Stadt Rom und Italien gelte , und keine Visite beim Papst diese
Kundgebung abschwächc.

Rom,  6 . April . Der deutsche Kronprinz begab sich gestern in
Begleitung des Generals Frugoni und des Leutnants von Zobeltitz
ins Pantheon , wo er zwei prachtvolle Kränze mit frischen Blumen
an den Gräbern der Könige Victor Emanuel 11. und Humbert I.
niederlegte . Das Weiße Band des einen Kranzes trug die deutsche
Inschrift : „Dem glorreichen Andenken des Königs Victor Ema¬
nuel II ., des Begründers der Einheit Italiens : das des anderen
trug die Inschrist : „Dem glorreichen Andenken des ritterlichen
Königs Humbert I ." Zahlreiche Deutsche, die sich unter der Zu¬
schauermenge befanden , empsingcn den Kronprinzen mit begeister¬
ten Hochrufen . Der Kronprinz zeichnete sich in die Bücher für Be¬
sucher ein . Beim Verlassen des Pantheons wurde der Kronprinz
erneut mit begeisterten Kundgebungen empfangen . Auf den Fahr¬
ten durch die Straßen wurden der Kronprinz und die Kronprin¬
zessin immer wieder herzlich begrüßt.

R o'm , 6. April . Bei der Galatasel hielt der König folgenden
Trinkspruch in italienischer Sprache:

Mit lebhafter Befriedigung entbiete ich Ew . Kaiserlichen und
Königlichen Hoheit und Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit
der Frar : Kronprinzessin meinen und Italiens Gruß in der .Haupt¬
stadt des Königreiches . Ich spreche Sr . Majestät dem Kaiser und
König , Ihrem erhabenen Vater und meinem treuen Freunde und
Verbündeten , meinen tief empfundenen Dank aus , der Ew . Kaiser¬
liche und Königliche Hoheit beauftragt hat , der italienischen Nation
und mir seine herzlichen Glückwünsche zu der glorreichen Jubelseier
zu überbringen , die Italien in diesem Jahre begeht , und uns einen
neuen Beweis seiner Eesühle und derjenigen des deutschen Volkes
gibt , die das italienische Volk und ich von ganzem Herzen erwidern.
Der sehr angenehme Besuch Eurer Kaiserlichen und Königlichen
Hoheit und Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hohe !» der Kron¬
prinzessin ist eine Kundgebung und ein Unterpfand der intimen

Freundschaft Italiens und Deutschlands , die durch so viele Er¬
innerungen und durch die hohe Mission der Zivilisation und Kultur
verbünd -» sind, die sie in : Laufe der Zeiten erfüllt haben , und bis
zu erfüllen sie In der Zukunst niemals unterlassen werden . Nach
den großen , unter sich eng verknüpften Ereignissen , aus denen die
Einheit Italiens und diejenige Deutschlands hervorgegangen sind,
hat sich eine intcruationale Lage ergeben , welche durch die wirk¬
same Mitarbeit de's Dreibundes Europa eine lange Periode des
Friedens gesichert hat und noch sichert. Im Vertrauen hierauf und
mit diesem Geiühle trinke ich auf Ce . Majestät den Kaiser und
König und Ihre Majestät die Kaiserin und Königin , auf Ew . Kai¬
serliche und Königliche Hoheit und Ihre Kaiserliche und Königliche
Hoheit die Kronprinzessin und die ganze kaiserliche Familie und
aus das Gedeihen Deutschlands.

Nach dem Trinkspruch des Königs spielte die Musik die deutsche
Hymne . ' Kronprinz Wilhelm  erwiderte in deutscher Sprache:

Eurer Majestät spreche ich meinen und der Kronprinzessin auf¬
richtigen Dank für die liebenswürdigen Worte aus , die Ew . Majestät
an uns gerichtet haben , sowie fiir den herzlichen und ehrenvollen
Empsang , der uns bereitet worden ist. Nach der Begegnung in
Mailand im Jahre 1875 sandte mein Urgroßvater Wilhelm I . dem
unvergeßlichen König Victor Emanuel folgendes Telegramm:
„Unsere Begegnung war ein Ereignis von historischer Bedeutung,
denn wir beide sind/von Gott an die Spitze zweier Nationen gestellt,
die nach langen Kämpfen ihre Einigung errungen haben . Wir und
unsere Söhne müssen immer Freunde bleiben ." Das prophetische
Kaiserwort hat sich verwirklicht , die Freundschaft zwischen den Herr¬
scherhäusern und den Völkern hat sich die Generationen hindurch er¬
halten und im Verein mit Oesterreich -Ungarn die Gestalt eines
Bündnisses angenommen , das seit länger als 30 Jahren zur Aus-
rechtcrhaltung ' des Weltfriedens beigctragen hat . Und es ist ein
neuer Beweis dieser Freundschaft , daß meine Frau und ich heule
hier sind und Euren Majestäten die Griihe und Wunsche des Kaisers
und der Kaiserin zur Feier des 50jährigen Bestehens des König¬
reichs überbringcn können . Diese Wünsche unserer hohen Eltern
sind auch der Ausdruck der herzlichen Gefühle des ganzen deutschen
Volkes . Seit zehn Jahrhunderten verbilnden durch die Zivilisation
und di- Geschichte, haben Deutschland und Italien fast zu derselbe»
Zeit zur politischen und nationalen Einheit , nach der sie lange Zeit
geschmachtet haben , gelangen können . Das deutsche Volk und sein
Kaiser nehmen an den Geschicken des verbündeten Italien aufrichtig¬
sten Anteil und wünschen ihm auch in Zukunft eine lange Zeit des
Gedeihens und Glückes unter dem glorreichen Szepter des Hauses
Savoyen . Ich trinke auf das Wohl des Königs , der Königin und
der ganzen königlichen Familie , auf das Wohl des schönen Landes
Italien.

Rom.  6 . April . Zu Ehren des Kronpnnzenpaares gab die
Königin -Witwe Marghcrita heute mittag ein Diner . Nachmittags
begaben sich der König , der Kronprinz und die Kronprinzessin in
Begleitung des Generaiadjutanten Brufati und des Obersten
v. Chelius , sowie der Generale Trompi und Fruponi nach dem
Forum Romanum . wo sie von dem Direktor der Ausgrabungen,
Boni , begrüßt wurden . Der Professor überreichte der Kronprinzessin,
die lebhaftes Interesse an seinen Aussührungcn zeigte , Lorbeeren-
und Myrtenzweige , für welche die Kronprinzessin sich lebhaft be¬
dankte . Der Kronprinz erinnerte daran , daß er das Forum bereits
mit seinem Vater einmal besucht habe und beglückwünschte Professor
Boni zu den Ergebnisien der Ausgrabungen . Unter den zahlreichen
Besuchern des Forums , die den Besuch der Fürstlichkeiten mit leb¬
haftem Interesse verfolgten , befanden sich auch eittö Anzahl
Deutscher , die das Kronprinzenpaar mit Hochrufen begrüßten . —
Bon hier aus begab sich das Kronprinzenpaar in die Internationale
Kunstausstellung , wo es gegen 4 Uhr cintraf . Der Kronprinz er¬
kundigte sich in der deutschen Abteilung wiederholt nach den Namen
der Aussteller und lieh von den Herren des Gefolges Notizen
machen.

Naflauische Nachrichten.
Wiesbaden . Die Stadt gibt soeben den Aerwaltungsbericht

über ihre beiden Straßenbahnlinien nach den Vororten Dotzheim
und Bicrstadt heraus . Sie hat sich laut Vertrag mit der Süd-
deutschen Eisenbahngesellschast den Bau von Vorortbahnen gesichert
und betreibt die Dotzheimer Linie seit 1966, die Bierstadter seit An¬
fang 1910. Wegen der kurzen Strecken , sie sinh 3.15 und 3,19 Ki-
lometer lang , sind Bau und Bctriebssührung der Süddeutschen
Gesellschaft übertragen , so daß die Straßenbahn ,mit den Linien der
Süddeutschen gemeinsam betrieben wird und die Stadt der Gesell-K im Verhältnis der auf den städtischen Linien gefahrenen,-nkilometer die Betriebsausgaben erstattet . Der BruttoüLer-
chuß auf der Dotzheuncr Linie ist von 5,6 auf 9,1 Prozent ge¬
kegen , wovon 4 Prozent für Verzinsung , 1% Prozent für Tilgung
>es Anlagekapitals und 2H Prozent für Rücklage abgehen , sodag
ich bis jetzt Zuschüsse und Ueberschüsse noch nicht ausgleichen . Die

Betriebseinnahmen beliefen sich 1909/10 auf 179 852 Jl,  die Aus¬
gabe » auf 131164 .ü,  die Zahl der Fahrgäste 1918 544 . Ucber die
Bierstadter Linie liegt noch keine Abrechnung vor.

— Festoorstellungcn im Hoftheater.  Für die
vom 10. bis einschließlich 13. Mai cr . im Hoschcater aus Aüerhoch-
jten Beiehl ftattiindenden Fcstoorstcllungen ist das Programm
nunmehr endgültig wie folgt fcstgestellt worden : 10. Mai „Die
weiße Dame ", Komische Oper von Boicldieu , George Brown . Kam¬
mersänger Hermann Jadlowker ; 11. Mai : „Der Eisenzahn ", Histo¬
risches Schauspiel von Josef Laufs : 12. Mai : In vollständig neuer
dekorativer und kostümlicher Einrichtung „Die Stumme von
Portici " Oper von Auber , Elvira , Kammersängerin Frieda Hem-
pel von der Königlichen Oper in Berlin , Masaniello , Kammer¬
sänger Hermann Jadlowker : 13. Mai : „Oberon " Romantische Fcen-
oper von Karl Maria von Weber , in der bekannten Wiesbadener
Einrichtung . Der Vorverkauf der Billets ist dem Reisebureau
E . Born , Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Platz 3 übertragen worden.
Dorthin sind alle Borbestcllungen zu richten . Diese müssen in deut¬
licher Sckirift die Bezeichnung der betreffenden Stücke , für welche
Billets gewünscht werden , und die genaue Adresse des Bestellers
enthalten . Bei der Zuteilung der Plätze werden in erster Linie die
Abonnenten des Königlichen Theaters berücksichtigt werden , m
zweiter Linie diejenigen Personen , welche Plätze für alle Festvor¬
stellungen bestellen . In beiden Fällen müssen die Vorbestellungen
bis zum 15. April cr . bei Born eingegangen sein. Rach dem 15.
April eingehende Bestellungen dieser Art haben keine Vorzugsve-
rcchtigung . Buchstabe und Platznuminer des Abonnements sind auf
der Vorbestellkarte anzugeben . Ein Anspruch auf Berücksichtigung
kann seitens der Intendantur selbstverständlich keinem Vorbesteller
eingerciumt werden . Cs wird dringend gebeten , nicht bestimmte
Plätze zu bestellen , da wegen der notwendlgcn Einrichtung eines
Reservats für die dienstlichen Zwecke usw . die Zuteilung bestimmter
Plätze nicht in Aussicht gestellt werden kann . Der Besteller setzt
sich vielmehr durch Bezeichnung bestimmter Plätze der Gesahr aus,
daß feiner Vorbestellung überhaupt nicht stattgegeben werden kann.
Die Vorbestellungen werden allgemein »ach der Reihenfolge des
Eingangs erledigt werden . Inwieweit die Königliche Intendantur
in Einzelfällen hiervon eine Ausnahme machen will , bleibt natür¬
lich ihrem Ermessen überlassen . Bemerkt wird noch, daß die linke
Seite des ersten Ranges nicht zum Verkauf gelangt.

— In seiner Wohnung verstarb am Mittwoch der General¬
leutnant z. D . Exzellenz Maximilian Steinmann im 68. Lebens¬
jahre . Zur selben Stunde verstarb im 74. Lebensjahre auch sein
Bruder , der Oberstleutnant z. D . Franz Stcinmann . aus Ober-
lahnsteiit , der seit einigen Tagen hier zur Kur weilte.

Frankfurt . Cs wird manchen Leser interessieren , etwas über
die Preise der Lustschifsahrten zu erfahren . Wie die deutsche Lust-
jchissahrts -Akt.-Ges. bekannt macht , kostet die Zielsahrt mit dem
Zepoelin -Lustschist „Deutschland " von Baden -Baden nach FraNksurt
a . M . 250 Mark pro Person , von Frankfurt a . M . nach Düsseldorf
300 Mark pro Person . Die Abfahrt von Baden -Baden findet am
Montag , den 10. April , vormittags 8 Uhr , die Abfahrt von Frank¬
furt a . M . am gleichen Tage um die Mittagszeit.

Frankfurt . Bei der Erstaufführung des Schwankes „Das
lustige Schokoladenmädchcn " im Frankfurter Komödienhaus stellte
sich das neue Mitglied der Bühne Frau Mirjam Horwttz , dem
Frankfurter Publikum zum ersten Mal vor, . und zwar gleich im
„Hvserirock" . Dos Theaterpublikum fand Gefallen an dem seit-
sninen Kleidungsstück und war keineswegs so entsetzt darüber wie

unlängst das Straßenpublikum derselben Stadt , das eine Dame
im Hosenrock derartig verfolgte , daß sie die Flucht im Auto anttetev

Dillenburg . Die Lanüwirtschastskammer Kassel hat die Ver¬
legung des Lcmdgestüis hier verlangt , da eine Vergrößerung oorge-
ehen ist, dazu aber die Räumlichkeiten nicht aüsreichen.

Allerlei aas der Umgegend.
Mainz . Dieser Tage ging im Anschluß an die Mitteilung des

Domkapitulars Dr . Bendix , die Nachricht durch die Presse , wonach
dem Mainzer Dom Einsturzgcsahr drohe . Wie dem „Mainzer
Journal " heute von maßgebender Seite mitgeteilt wird , verhält sich
die Sache folgendermaßen : Von einer Gefährdung des Domes kann
nicht die Rede sein . Durch Unterspülung der Fundamente war der
in den 60cr Jahren errichtete Oftturm bedroht . Diese Gefahr ist
durch die Unterfangung der Pfeiler nunmehr beseitigt . An den
übrigen Teilen des Domes hat sich bisher noch keine Erscheinung
gezeigt , die auf eine Gcsährdung schließen läßt . Besonders der
herrliche Westturm ist wie die bisherigen Fundamentuntersuchungen
sestgcstellt haben , überhaupt nicht bedroht . Doch beabsichtigt das
Dombureau , um allen Beunruhigungen oorzubeugen , eine ein¬
gehende Untersuchung aller Fundamente des großen Bariwerkes
vorzunehmen . -

Mainz . Im Hotel „Nafsauischer Hof" erschoß sich ein 30 Jahre
alter Mann , der sich ach Techniker Stah ! aus Wiesbaden ins Frem¬
denbuch eingetragen hatte , aber Ernst Steinhäuser heißt . In
einem Schreiben an die Polizei verfügte er über leine Barschaft unv
ordnete an , daß seine Leiche verbrannt und die Asche in den Rhein
gestreut werden möge.

Mainz .' In der Staötverordneten -Dersammlung am Donners¬
tag wurde vom Oberbürgermeister Dr . Götteimann mitgeteilt , daß
eine Anzahl Vereine wegen der Errichtung des Korpsbeklcidungs-
amtes in Mainz -Kastel dahin vorstellig geworden sei, die Bürger¬
meisterei möge dahin wirken , daß dasselbe nicht in Kastel , sondern
aus der Westfront in Mainz errichtet werde . Dazu erklärte der
Oberbürgermeister , daß nach den Beschlüssen der Stadtverordneten-
Versammlung dem Kriegsministerium in Berlin zwei Plätze und
zwar den auf der Rordwestfront und einer in Kastel zur Auswahl
vorgeschlagen worden sei. Den Platz zu bestimmen sei nun Sache
des Kriegsministeriums und könne die Stadt hieran nichts mehr
ändern . — Die Lohnverhältnisse der ungelernten städtischen Ar¬
beiter wurden neugeregelt . Die Lohnerhöhung macht einen jähr-
lichen Mehraufwand von 35— 45 000 Mark aus . Die Höchstköhne
sollen mit dem 12. Dicnstjahre erreicht werden . Bis zur Erreichung
dieser Höchstlöhne werden nach Ablauf des ersten und sodann nach
Ablauf von je weiteren zwei Jahren gewährt den im Taglohn be¬
schäftigten Arbeitern eine tägliche Zulage von 10 Pfg . und den >m
Wochenlohn beschäftigten Arbeitern eine Zulage von 80 Pfg . für
die Woche. Die sozialdemokratischen Stadtverordneten fanden die
Zulage für zu gering und beantragten anderweitige Festsetzungen.
Diese Anträge wurden abgelehnt und die Vorlage der Bürger¬
meisterei genehmigt.

— Selbstmord.  Donnerstag abend gegen 7 % Uhr sprang
unterhalb der Kaiserbrücke ein gutgeklcidetcr älterer Herr in den
Rhein . Es wurde versucht den Lebensmüden zu retten , es gelang
aber nicht . Seinen Ueberzieher und Hut lieh er am User liegen.
Im Hute befindet sich das Zeichen S . H. ^ , , , „

— Donnerstag vormittag kam der 26jähkige Hausbursche
Jakob Eifer aus Frankfurt auf die Polizeiwache in Kastel und
zeigte ein Mädchen wegen Betrugs an . Er behauptete , dem Mäd¬
chen 10 Mark gegeben zu hüben , es hätte aber das Geld für sich be¬
halten . Als die Polizei sich dm Burschen genauer ansah , konnte sie
seststellen, daß deiselbe am vorhergehenden Tag seinem Prinzipal,
einem Bäckermeister in Frankfurt , mit 265 Mark slüchttg gegangen
war . Das Geld hatte er in einer Nacht vollständig durchgebracht.
Der saubere Vogel wurde in Hast genommen.

Bingen . Ein Kuriosum haben die Inhaber von 1000 Mark-
Stücken der 3prozentigen 1895er Anleihe der Stadt Dingen Ge¬
legenheit zu entdecken. Aus den jetzt fälligen Zinscoupons ist die
Jahreszahl verdrückt und es heißt dort anstatt 1911 19011 . Da
fast alle Inhaber derartiger nicht bis zum Jahre 19011 warten
wollen , hat sich die Stadt bereit erklärt , die Coupons — entgegen¬
kommend — schon in diesem Jahre einzulösen.

Kreuznach . Mit Petroleum begossen und dann angezündet hat
sich hier der Sttaßenbahnschafsncr Franz Schreiber , welcher kürz¬
lich als Fahrer das 3 Jahre alte Kind des Installateurs Winzer
üdersahren hatte . Er wurde furchtbar verbrannt , aber noch lebend
nach dem Franziskanerbruderhaus gebracht , wo er am selben Tage
verstarb . Cs steht fest, daß Schreiber keinerlei Schuld an dem

vermischter.
Ein Kaisergedenkstein in honnes . Gelegentlich der in Gegen¬

wart des Kaiserpaares am 24 . Mai stattfindenden Einweihung der
'Kölner Hohcnzollernbrücke wird in den, rheinischen Badeorte
Honnef ein Gedenkstein zur Erinnerung an den häufigm Aufent¬
halt Kaiser Wilhelms während seiner Bonner Studienzeit im dortt-
gen Hause des Anthropologen Professor Schaashausen errichtet
werden.

Vor dem Reichsgericht begann am Donnerstag die Verhandlung
gegen den Mechaniker Ludwig Koch aus Monttgny , geboren den
15. Juni 1882 . Das Hauptverfahren gegen ihn wurde eröffnet
wegen Fälschung einer Quittung über 50 Mark , des Versuches,
einem Major in Metz mittels Erbrechens eines Behältnisses zwei
Gewehre zu entwenden , wegen versuchter Spionage zu Gunsten
Frankreichs , indem er sich verschiedene Schriftstücke und Festungs¬
karten von Metz mit Einzeichnungen verschaffte , um sie in fremd «)
Besitz zu bringen , obwohl er wußte , daß cr dadurch die Sicherheit
des deutschen Reiches gefährdet . Auf Antrag des Vertreters der
Reichsanwaltfchast wurde die Oessentlichkeit während der ganzen
Dauer der Verhandlung ausgeschlossen . — Der Angeklagte Koch
wurde zu 2 % Jahren Zuchthaus , fünf ' Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . Drei Monate der Unter¬
suchungshaft wurden angerechnet.

Zur Trinkgeld -Frage , die sobald wohl nicht gelöst werden wird,
erhalten die „Münch . N . N ." die Zuschrift eines Kellners , die in
manchen Punkten interessant ist. Der Mann teilt u . a . mit , daß
der Besitzer eines großen Münchner Hotels von seinen beiden Ober¬
kellnern als Trinkgeldanteil die Kleinigkeit von 2400 Mark im
Jahre beaniprucht ! Dabei werden Kost und Logis nicht gewährt.
Der Einsender wirft im 'Anschluß hieran die Frage auf : „Ist es
diesen Leuten zu verargen , wenn sie mit allen Mitteln trachten,
zu ihrem Gelde zu kommen und eventuell unter dem charakter-
schädigcnden Einfluß eines solchen Verhältnisses zu unpassenden
Manipulationen greifen ?" Unpassende Manipulationen sind nun
unter allen Umständen zu verurteile » ; bcipflichten muh man aber
dem Einsender , wenn cr sortsährt : „Gelingt es, auf gesetzlichem
Wege solche gegen die guten Sitten verstoßende Verträge unniöglich
zu machen , so ist schön ein großer Schritt zur Gesundung der Er¬
werbsverhältnisse im Hotelberus gemacht ."

Die Lage des Wemhandel . Die gegenwärtige Lage des Wein¬
handels ist eine äußerst ungünstige . Die Einkaufspreise auf dem
Land sind infolge der kleinen Vorräte um 75 bis 100 % gestiegen
und steigen weiter , da auch die Aussichten für dieses Jahr nicht
günstig sind . Durch die andauernde feuchte Witterung in den letz¬
ten Sommern ist gerade in denjenigen Gegenden , wo die Konsum-
weine produziert werden , das Rcbholz nicht genügend ausgereist
und daher gegen Frost nicht widerstandsfähig . Die bis jetzt im In-
und Ausland am meisten verkauften Konsumweine bis zu 1 M Vv0
Liter , werden bald nicht mehr zu liefern fein . Es bleibt daher
fraglich , wie der Konsum sich gestalten wird , ob sich die Konsunien-
teu entschlichen werden , sowohl im eigenen Haushalt als auch in
Hotels und Restaurants , höhere Preise als bisher für ihren Tisch¬
wein anzulegen , oder ob der ohnehin durch die allgemeine Teue¬
rung und die Alkoholbcwegung geschwächte Konsum noch weiter
zurückgehen wird . Einen hemmenden Einfluß aus das Äüsland-
gefchäft übten , wie die Frankfurter Handelskammer fcstgestellt hat,
die Vorschriften über die Etikettierung aus , da hierdurch bisher i»
weiterer , Kreisen unbekannte Näm «n als Herkunftsbezeichnung Au!
nähme ftllden mußlsn . Eine bedenkliche Konkurrenz für die einher
mische Produktion erwachst aus der Erlaubnis , einen Verschnitt



WäscheKinder

die meist schaden Geruch hat und Krankenwäsche,
auch wenn mit Blut und Eiter behaltet, wird gründlich
davon beireit, desinfiziert und rasch gereinigt durch

Waschen mit Persil.
Vollkommen unschädlich I ErbSlÜSch nur in Original -Paketen.

Alleinige Fabrikanten
HENKEL & Ctti DÜSSELDORF , auch dar weltberühmten

aus deutschem und ausländischem Wein unter einem deutschen Ge-
.wüchsnamen zu verlausen . In der Praxis zeigt sich immer mehr,
wie wenig klar manche Bestimmungen des neuen Weingesetzcs sind,
sodah man sich in einigen Weinhändlerverbänden entschlossen hat,
sich an die Handelskammern mit der Bitte zu wenden, bei der Ju¬
stizverwaltung die Ernennung von Sachverständigen aus den Krei¬
sen des Weinhandels zu beantragen , hierdurch soll erreicht werden,
daß bei Beanstandungen srühzcitig die Ansichten Branchekundiger
m Berücksichtigunggezogen werden. Dem deutschen Ausfuhrhcm-
del kam zu statten, daß auch die übrigen mit den deutschen kon¬
kurrierenden ausländischen Weine im Preise gestiegen sind und
weiter steigen, da eine einseitige Preiserhöhung der deutschen
Weine die Verdrängung von, Welttnarkt in Konfumweinen durch
preiswertere Weine anderen Ursprungs zur Folge hätte.

Neueste Nachrichten
Berlin , 7. April . Ein junger Kausmann , der Sohn eines an¬

gesehenen begüterten Berliner Kaufmannes , ist verhaftet worden,
ocil er im Verdachte steht, aus Leick)tsinn sein Automobil in Brand

gesetzt zu haben, um sich in den Besitz der hohen Versicherungs¬
summe zu setzen. Der Beihilfe an diesem Betrug wird ein Chauf¬
feur beschuldigt, der im vorigen Jahre ein Privatautomobil eben-
salls in Brand steckte, um die Versicherungssumme zu erlangen.

München, ?. April . Im .Hotel Tutzinger hos m Starnberg
hat der 18 Jahre alte Kaufmann Paul Engelhardt aus Ludwigs-
Hafen leine gleickialtrige Geliebte Marie Huber in Kopf und Brust
geschossen und dann sich selbst einen Brustschutz beigebracht. . Beide
lebten nach ihrer Auffindung noch, starben aber kurz nacheinander
im Krankenhause. , .. . . m

Barmen.  7 . April . Das Schwurgericht verurteilte den Po¬
lizei-Inspektor Voissem, der ein Sparkassenbuch über 20 000 °!t
fälschte und einen Kaufmann damit um 10 000 -1t betrog, zu einem
Jahre Gefängnis und 1000 Jl  Geldstrafe.

Vudapest,  7 . April . In dem reichsten und größten fiska¬
lischen Goldbergmerk Ungarns , dem Vcrisoifer Bergwerk , erschie¬
nen am späten Nachmittag, als nicht gearbeitet wurde und nur
einige Wächter anwesend waren , 5 fremde Männer ric Ein¬
dringlinge sä,leuderten gegen die Wächter kleine Bomben, die nach¬
einander explodierten und jagten damit die Wachwr in die Flucht.
Einer der Räuber hielt mit der Waffe in der Hand Wache vor dem
Eingang zum Stollen , während seine vier Spießgesellen große
Goldvorräte im Werte von mehreren hunderttausend Kronen fort-
schassten, was bis Mitternacht dauerte.

N e w A o r k, 7. April . Der Lloyddampfer „Prinzessin Irene ",
mit taulend^Passagieren an Bord ist an den Sandbänken von Jtre
Island gestrandet. Er befindet sich nicht in gefährlicher Lage und
man erwartet , daß er bei Eintritt her Flut wieder flott werden

wird . Schleppdampfer liegen bei ihm. Der Dampfer kam vom
Mittelmeer und ging nach New York. . . „ „

Granada . 6. April . Wie aus La;a gemeldet wird, ist em von
zwei Zigeunersamilien bewohntes - Haus emgestürzt. Neun Per¬
sonen wurden getötet. Bisher wurden sechs Leichen geborgen.

Paris,  6 . April . Gestern würden , 12 Häuser des Weilers
Vincendiers bei Modano an der französisch-italienischen Grenze von
einer Lawine verschüttet. S Personen wurden tot aus dem Schnee
heroorgefchaufelt.

Vom Luftschiff„Deutschland".
F r i e d r i chs h a s e n , 7. April . Das Lustschiss„Deutschland"

ist unter Führung des Grafen Zeppelin um 8 Uhr 20 Min . zur
Fahrt nach Stuttgart aufgestiegen.

Ulm, 7. April. Die „Deutschland" überflog um 11 Uhr
in einer Höhe von 120 Metern, nahe am Münsterturm vor¬
bei, die Stadt . Das Luftschiff hat starken Gege nwind.
Leitung Guido Zeidler. Berautwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations»
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

m

Malus
Sdnisterstr . 21

Weitaus grösstes Spezialhaus für

PasneiipiBts m
NZMUDW
5 Salzstrasse S

hetzt erschienene Neuheiten sind eingetroffen. Eine selten grosse Auswahl fertig garnierter Damen - und Kmderhute steht zur
geil. Ansicht bereit . :: Sehr billige Preise . :: Besuch sehr lohnend . :: Kein Kaufzwang.

Sonntag ? «Jen S. April bleibt mein Geschäft von 11—7 Uhr geöffnet. [1G8H

Elegante
Herren-

in
modernster üßssfatfung

l - und 2-reibia
zum groben Teil aus Mast-

stoffen selbstgefertigt

ÜtertÄ
1P 14“ 11” 21
25- 29“ 14- 28“
44- 48” 52-
IW Hi
für d.Alterv . 14—2V Jahren
neueste' Modesamftt , mod.

englische Muster

8” kp \r  li-31-

Wepn iianMiw  felBirit« ui Vertepi iss Latfens1
in

Schuh¬
waren

braun und schwarz kür Herren , Damen und Kinder in
den verschiedensten Ausführungen , w bekannt guten
Qualiiäten und denkbar billigsten Bret en. Ich biete
eine derarttge künftige Kaniacleaenliert » dag ein
möglichst sofortiger Einkauf nur angelegentlichst em¬
pfohlen werden kann.

29- 24- 28-
_ 38- 39“

ür Stiabcii und KiiNrr
Stück am Lager vom einfachsten Schulanzug bis

rum hochelegantesten „Prinz Heim ich"-, Kieler -, Schiller -,
na-  Mozart -, Norfolk- und Blousen -Anzug2~°280 F  § 75F P 12- 1450  KP 19- 21 50

tesnttzüi«

Ci» iituotti uutti*

iNlBMiO ' Ui,KommamkantenStlefel
für Knaben u. Mädchen lit gronter Auswahl.

MWW SflHSEL
Verkauf nur gegen bar. — Versand 8

Wi sMa , MarMstr.ll.  Telsl.1884. auSmärtö öcöen%,c6na0me- Ä
Günstige Gelegenheit für Wiedervcrkaufer . - GeschäftSprinzip : Vom Guten das Beste . ^

Voranzeige!

in schwarz und blau , 1- und 2-reihig
ll“ ll“ lö- 19- 21- 21- 31-8

6fl. 2006| 0fEB Wlenen urö  Men
besonders billig.

SpczialitätrMid« sm torüulenteu.(Mitte
lenen in« Wnier« Um.

Elegante Mak-2lnkertigung.
Grobes Stofslaaer deutscher und englischer Fabrikate.

I Kein Laden,Die litlntae meinet MIM1
ff

407la
1. Stock, Mainz H

132H H
, 1» Babnbokstraste'18 Kein Laden. Hl Minute vom Hauvtbahnbof. H

Palmsonntag bis abends 7 Uhr geöffnet. |

Sonntag lPalmsvnntagh den 9. 2lpril l »11 in der Krone
lSpiegclsaali - - ii <o-p

^ 2 grosse __
mm-  HD

des ersten Berliner Lustspiel-Ensembles.
Wcitzbach.Direktor Otto Decker a la.

Näheres siebe Samstag -Inserat.

Jede Dame
liebt ein zart ., rein . Gesicht, ros.,
jugendsritch. Aussehen u. schön.
Teint . Alles erzeugt die echte
Steckenpferd Lilicniliilchi ' cise
n. .Berg -" ann u . Co., Nadebeul
Preis a Sl 50 fern inacht der

LilieiiinUch -C.peam Dada
rote u. spröde Haut i. ein. Nacht
weist u. sammelivcich. Tube 50
tu der Hosnvolheke u . CarolnS-
^rog crie , Biebrich . 07.fr lOM

Faftuen“

®ad1Rr«mtacb<r

Kkeräe-
Lotterie

Gewinne im Gesamtwerte v.Mk. 2860 »
Hauptgewinn im Werte vonMk. mm

Ziehung
ai» 28 .aprUt9il.

Lose a 1 Mark
sind zu haben in der

Äröniglicken
Lotitrirelnnahmt
Biebrich , Rathausstr . 16.

Ulerderbüften̂
i. a. Gröh . u. Fast , in schwarz
u. veltf. m. «. o.Ständer . ' Spez.
Blatzbüst. reell . Schnittmitst . all.
Art . Kleider werd . zugefckii. u.
eingerichtet. Akademie Wtes-
badcu . Kirckiaasse 17, iS.  Taal.
Schülerinneti Aufnahme . Nal>-
kursuS schon zu w an monntl.

Hühners Zucht-

Katalog gratis . Grslügelparr
in Aucrback 428 (Hesseni. lv

Gutschein

Ls » Rätsel
für Viele ist cs , dost man so oft elegant gekleidete
Menschen sieht, obwohl ihr Einkommen nicht so groh ist.
ES wird daher für jeden, besonders aber

für Herren
von grobem Interesse fein, das folgende zu wissen:

Durch Ersparnis der teuren Ladennneie u . tonstiger
grober Geschäftsspesen verknuse ich Herren - u . Knaben-
Anzüge in schicken, modernen Deinns , ein- n. zweireihig,
Hosen, Jovven , zu staunend billigen Preisen . AIS be¬
sonderen Gelegenheitskauf emvfeble ich einen groben
Posten Herren - u Burschen -Anzüge , welche von vcr-
sdiiedenen Gelegeitheitskäufen herrühren , deren früherer
Ladenpreis 15. 20 tt. 25 Jt  war , jetzt 8, 12 u. 15 Jl-  I"
Kinder -Anzügen habe ich grobes Lager und verkaufe
solche schon von 2.50 Jl  an . Konfirmanden - u. Komm«-
nitänten -Anzüge in blau u . schwarz schon von 7 Jl  an.
Es liegt in iltreitt eigenen Interesse , mein Geschäft zu
besuchen, um sich davon zu überzeuget !,
LZMmnnn, » esMen,«emsse 22.18.

Jeder Käufer , der diese Annonce mitbringt , erhält
beim Einkauf eines Anzuges eine lederne Brief -, Ptnt-
odcr Zigarremafche gratis . — ES rentiert fidt >fde Fabrt
u. ieder Gang zu d,u BerkausSIokaliiaten , weil ick auch
stets GelegenbeitSkäuke in Schuhwaren habe- 140»ta

Erstes und grSKteS Geschäft dorr am Platze.
Gutickieln.
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Bis zum Feste
««« . gewähre einen xtra -Rabatt von

Ich kann hier nicht alle Artikel annoncieren , jede /Abteilung meines Geschäftes ist hieran beteiligt.
Nur durch die zwingende Notwendigkeit des schnellen Umsatzes betr . meines Umbaues ist es mir
möglich , auf die anerkannt billigen Preise , wie es der Fall ist, nochmals obigen Rabatt zu bewilligen.

Vergleichen Sie nachstehende Preise . Sie geben Ihnen ein ungefähres Bild , was Sie von meinen zwei billigen Osterwochen erwarten können

1M

21 .00

Damen-
Confection

Marine Jackenkleider kurze, schicke Fassons, aus soliden Kammgarn- und Cheviot-Qualitaten mit
Soulache und Tressen , grösstenteils auf Seide . . . von

Engl . Jackenkleider aus engl. Phantasiestoffen, modern aufgemacht, grösstenteils auf Seide, von 65 bis 24 .UU
Jackenkleideraus prima grauen Geraer Kammgarnstoffen , mod . Fassons , grösstenteils auf Seide , von 65 bis 27 .00

Ca. 900 schwarze Paletots moderne geschweifte Fassons aus leichten feinerl Tuch- uncI pnma 22 00
Kammgarnstoffen in allen Längen und Weiten. * * * * * * uc  •

FrÜhjahrS -PaletotS englisch, in vielen Fassons und Stoffen . . von 43 bis
Ca . 800 WollblU5en aus reinwollenem Batist, Popelin und Wollmusseline, moderne "im°"ofassons

mit aparten Garnierungen.

Seiden -Spitzenblusen inTaffet,fHessaline,feinen Tüll-u.Spachteistoffen,mod.Fassons, Stück 13.50,10.5
Besonders vorteilhafter Posten Mariae Cheviot - RÖcke moderner fussfreier

I

6 .75

3 .90
7 .50

5 .90

Kostümröcke elegante Schnitte , Stoffe und Verarbeitung , schwarz , weiss , einfarbig und englisch ^ * 2 .50 an
mustert , in allen Grössen . * * * * ' * ' * '  175

Wasch -Unterröcke gestreift mit Blende—. neue Form . - ' * ' ' * 9 75
F\lpaka -Unterröcke in allen neuen Farben— neue Form * * * * * *
Liberty -Fltlas -Unterrock in allen neuen Farben . .
Spirfpnp I Interröcke reinseiden Taffet— neue Form

11.50
12 .50

Kleiderstoffe

Elsässer bedruckte Wollenmusseline in modernen Farben-, Streifen̂ Punkt- Bordüren- und
türkischen Phantasiemustern , auch mit Seide , Breite 70/80 cm . . . . fHeter 1.5 , . . -

Neubeiten in Blusenstoffen streifen, Karos, Bordüren und glatt, dicht und sow.e waschbare
Flanelle , Breite 70/110 cm. Meter 2n10’ ; 45 ' 1\25 b

Einfarbige Kammgarnstoffe , Cheviots Kaschmir, in Wolleu. Halbseide, Satin. Popelm. Batet US
in Streifen - und Phantas ;emustern , Breite 90/140 cm . fHeter o . s

Popeline und Batist -Stoffe Vorzügliche Qualitäten in neuen Phantasiestreifen und Karos auch
mit Seide , Breite 90/120 cm . ' . met ®r 3J 95 \ „ ^

Pekin -Streifen Saison-Neuheit. Schmale und breite Bandstreifen, in den neuesten Farbenstellungen,
sowie weiss -schwarz , Breite 110/130 cm . ' .

Noppen -Stoffe im englischen Geschmack. Streifen- und Phantasiemuster mit Hoppen und moharknotchen,
Breite 90/110 140 cm . Meter  5 .75 , 2 .25 bis

Kammgarn - und Zwirnstoffe Praktisch für Jadcen- und Schneider-Kleider, neue Ph°nt°s'®5‘r®' *
und Karos , sowie Linienstreifen , Breite 90 -'110/150 cm . fHeter . . '

Voiles , Voile Ninon und Chiffon . Grosse mode Sitterartige Gewebe, fein und grobfadig,
glatt , gestrebt , kariert , in grosser Auswahl , Breite 110/130 cm . Meter '

Eolienne -, Crepeline - u . Crepe -Stoffe Effektvolle, seidenreiche Qualitäten, glatt und gemuster^
Heue Farben für Gesellschaftskleider und Strasse , Breite 110/120 cm . . . . Meter » •

Kostüm -Stoffe mit angewebtem Futter. Gediegene Qualitäten für Reise- und Sport-Kostüme- emusere
und melierte Stoffe , Breite 130/140 cm . . Meter . is

0 .75

0 .80

1.10

1.25

1.40

1.45

1.45

1.65

2 .50

3 .95 |

Kommunion-
und

Konfirmations-
Anzüge

tiefschwarze , erprobte
Qualitäten,  in ein¬
facher bis zur elegan¬
testen Ausführung.

F\nzüqe
w'f kurzen u. langen Hosen,
a' s schwarzem C 'eviot u.
Kammgarn, mod . Fassons

15.00 12.0028 .00
bis 10.03

Herren - und
Knaben-

Garderobe

Einreihige Sacco -Finzüge in guter solider Verarbeitung, eleganter und moderner Schnitt, in den
mannigfaltigsten Webarten , und Farben in allen Grössen je nach Qualität • • • • 3 '

Zweireihige Sacco -ftnzüge strapazierfähige Qualitäten mit breitem langen Revers^ ^ En .^ auen
und bräunlichen Farben , je nach Qualität . ' ’

Frühjahrs -Ulsters und Ragfans -Paletotsousguten deutschenu. feinen englischen Stoffen, in - u.
2 -reihigen Fassons , geschmackvoll ausqestattet , für jede Figur passend , je nach Qualität 43 , Jy , ,

Loden -Gummi -Mäntel U. Wetter -Capes absolut wasserdicht, bestes Fabrikat 18.50,15.00 13. ,
Knaben -Ffnzüge aus gemustertem Buckskin und Cheviot, aparte Dessins in englischem Geschmacksblou^

oder grau , Cheviot oder Kammgarn . . oq no b' '
Jünglings -ftnzüge aus dunkelblauem Kammgarn, Cheviot oder Zwirnbindung. . . • • • 15

Einzelne Hosen von 16 .00 bis 2 .00
Anfertigung eleganter Herren -Garderobe nach Mass unter Garantie für ^ ellases Passen und ferne
Schneiderarbeit zu soliden Preisen . — Ich bitte mein Spezial -Schaufenster Marktseite zu beachten.

22 .00

29 .00

21.00
12 .25

7.00
10.00

F\nzüge
1- u. 2reihig , mit und ohne
Seidenspiegel , aus -.chwarz.
u. blauem Melton Cheviot

und TuchKammgarn

40 .00 38 .00 35 .00
bis 31.00

ff fh t "
Herren -Artikel

1go
Kragen garantier! 4fach, jede Fasson’/, Dutzend . .. 2 95Manschetten garantiert 4fach, '/, Dutzend. . . * n ' rn
Weisse Oberhemden mit glatt leinenem Einsatz, la. Qualität, stück .0 95
Farbige Garnituren garantiert waschechte, Percais, Stück. .
Steh -Umleg -Kragen alle Fassons und Höhen, '/. Dutzend . . .
Farbige Oberhemden diverse bessere Qualitäten, jedes Stück . * * 4 00
Weisse Oberhemden mit weicher Piqudbrust . • • • v ‘ • - ■ ' ■ ''
Krawatten entzückende Neuheiten. . - bei 3 Stück 15 .o Ka Q

D

4 *

I ■i
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Mainz , Kaufhaus am Markt.
.Mein Gesohäft.bleibt am nächsten Sonntag bis 7 ühr. abends geöffnet!
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Nr. 55. J-rcitag, 7. Zlvril 1911. 5. Jahrs.

Tazrr-Raildscha».
König Wilhelm II . und Königin Charlotte von Württemberg,

geborene Prinzessin von Schaumburg -Lippe, feiern am letzten Tage
meser Woche ihre silberne Hochzeit. Der König und die Königin
gehören zu den volkstümlichsten Fürstenpaaren in deutschen Lan-
oeni ihr Hoshalt in Stuttgart , der prächtigen Residenz, in Ludwigs-
"vrg und Friedrichshasen ist von säst bürgerlicher Schlichtheit. Die
engen Beziehungen zu der schwäbischen Bevölkerung erinnern nochan die patriarchalileben Koitor, i,i Non nrimra rebeniimkränttengu ver ĉywuogll)en Beoollerung eiiiiur -u IIU>0

.. . .. patriarchalischen Zeiten, in den grünen , rebcnumkränzten
Talern des Neckar hat sichw - - “ - -” 1 .' w
Unfriebe der modernen Zeit
Legierung des Königs (seit 1891) hat ' Württemberg in hervor
ugenoer Weise an dem modernen Aufschwünge teilgenommen,

^4 ?" ^ 6keiten jn politischer Beziehung, die unter dem
König Karl sich dann und wann geltend machten, sinl

nywunden. Der Kaiser und der König sind eng befreundet.
dustrie und Landwirtschaft -reich?

geltend machten, sind ver-
) ' befreundet. In-

r , ; v" , “" u «uuonjirqcpap naoen sich tatkräftig entwickelt, das
det v̂aeachtbare Land hat feinen Bewohnern vollen Segen gespen-

baben
z' X’yywu .K«uuu YUI seinen '_ _ —- - „ .. ,.
Württemberg, unseres Schillers Heimat, hat für alle DeutschenTin/+» unjCv ^ wv V»w,v«. ^ 0/V . . . .V. V, Vv -* - - i v

ffinb °>nen hohen Zug von Romantik, Eberhard der Rauschebart,
hm? T ^rlichingen und andere sagenumwobene Gestalten, und
rin nJ r trcue  Zeppelin steigen vor unseren Blicken auf, das alte
j' 1-!“ 1•? ? Schwaben behauptet seinen Ruf noch heute. Für diê Ein-
p * m Leben des Königspaares fei als Beispiel erwähnt , daß
. Eder Hochzeitsfeier der einzigen Tochter des Königs (aus

öer  heutigen Fürstin zu Wied, als Hauptgericht den
. . ' Gerüchen Gänsebraten gab : es ist das eine bescheidene Tatsache,

el  l! c Zeugt vom ganzen Leben in Stuttgart,
ihr ™ne, von höheren Offizieren kann in nächster Zeit aus

ÜU= bezw . 50 jähriges Militärdienstjubiläum oder Militärjubi-
rn»ür̂ ^ " Eblicken, und zwar auf das 60 jährige : Generalfeld-

U Z vcn  Hahnke und General der . Infanterie Bronsart von
^meuer.dorf am 26. April , Generalleutnant von Sucro am 29.

' r x 60 jährige Jubiläum können begehen: am 1. April
Sv 1““ 1 der Infanterie von Biebahn und Generalmajor von
«chudka, am 28. April Generalleutnant von Freybold und General-
^ mColmar,  am 14. Mai Generalseldmarschall Frhr . von
Tn!* . 9' am  25 . April ferner der württembergische General der
L ;/°"tene von Bilfinger . Der in letzter Zeit wieder angekündigte
2 * « Generalobersten von Wessen dürste nicht vor dem
«pawerüst erfolgen, da dieser Ofsizier am 21. September sein 50-
lahnges Dienstjubiläum feiert, auch fein voraussichtlicher Nachfol-

von Lowenfeld das Gardekorps noch im Kaisermanöver führen
lährige
ger
wird.

Das Mitglied des Herrenhauses, General der In-
wn! K ®- von Leszcynski, wurde in der Potsdamerstratze über-
loyren und an der Schulter schwer verletzt

kosten 1300 cM vorgesehen . Zur Förderung der Landwirtschaft sieht-
der Haushaltungsplan die Summe von 10 86» <R (gegen 9140 Jl)
vor. Neu darin sind die zur Bekämpfung des Heu- und Sauer¬
wurms bewilligten Mittel in Höhe von 2600 M und 500 <41 für
ein geordnetes Körwesen aus dem Gebiete der Rmdviehzucht. Die
Ausgaben für Kunst, Wissenschast und Unterricht (1100 -<0 . Ber¬
kehrsanlagen C16 530 M)  und Armenwesen (27 300 i ) fmb die-
etbeii wie im Vorjahre . Krankenwesen und Gesundheitspflege er-
ordern 5443 Jl. Zur Förderung der ländlichen Krankenpflege
ind allein 1500 Jl vorgesehen, zur Bekämpfung der Tuberkulose
500 Jl und zur Unterhaltung der Desinsektionsapparatc und zur
Beschaffung der Desinfektionsmittel 500 Jl. Der Kreis besitzt an
Grundvermögen und Gebäuden, das Kreishaus un Werte von
300 000 M und den Anteil an der Dampfwasenmeistere, nn Werte
von 52 500 Jl, an Kapitalien 50 000 Jl, den Fonds zur Perwen¬
dung nach dem Dotationsgesetze in Hohe von 55 000 Jl, einen Be¬
triebsfonds in Höhe von 10 000 Jl, einen Erweiterungssonds der
Wasenmeisterei von 2900 <ll. die Heinrich Albert-St .ftung Ber-
suchsqartenfonds) von 3000 -,l, einen Nofftandssonds von 2<00 Jl,
»inen Fonds zur Unterbringung bedürftiger Lungenkranker in
Heilstätten von 3500 Jl und Mobilien im Werte von 20 800 Jl, zu¬
sammen also ein Vermögen von 500 400 Jl. Diesem Vermögen
steht als Schuld die Anleihe zur teilweisen Deckung des Anlage-
kapitals für die Dampfwasenmeisterei bei Bierstadt im Restbeträge
von 26 467 Jl gegenüber.

* Sie Bauperiode  hat wieder begonnen, deshalb sei an
alle Bauherren , Baumeister, aussührende Maurermeister und
Fuhrherren die Bitte gerichtet, auf ihren unternommenen Bauten
ernstliche Vorkehrung gegen die Pserdeschmderei zu stressen und

Nassamschr Nachrichten.
Biebrich, den7 Avril 1911.

D c i5« i , c l Haushaltungsplan des Landkreises
“ bA n für das Rechnungsjahr 1911 gleicht sich in

nnJ and Ausgaben mit» schon mitaeteilt . mit 218 700 Jl I
“ ii iur oas Necynungsjayr lau . yieiu; i |uy u» Ein-

20R Änn Ausgaben, wie schon mitgeteilt, mit 218 700 Jl (gegen
i.nh u s“ . lm  Vorjahre ) aus . Die Kreisausschuß-, Kreiskommunal-

, 1 Verwaltung  erfordern einen Kostenaufwand von
u 2 ..̂ ' die Verwaltung des Kreishauses einen solchen von 6223

k" Einnahmen für Jagdscheine sind um 500 Jl und die Be-
mhr* , Hundesteuer um 100 Jl niedriger eingesetzt als im Bor-

/ -n °"i° konnten nach den Ergebnissen der letzten Jahre statt
“ früheren Schankerlaubnissteuer von 16 000 Jl nur 15 000 Jl

vorgesehen werden. Infolge der Erhöhung der Bezirksabgabe um
/l , s° vCn̂ J *'e9 der Llreissteuerzuschlaqvon 52 036 Jl auf 59176

unb der Bezirkssteuerzuschlagvon 55 551 Jl auf 64 029 Jl. Das
reisbouamt erfordert an Ausgaben die Summe von 14150 <tt.Bas vom OB!. . ,. ,V ? . .. V!. im. l_ nimm.

stre'ngffe daß die h -iere °der Aufseher jede
vermeidbare Quälerei der Zugtiere verhindern . Eine solche scharfe
Anweisung des Herrn tut sehr viel. Man kann es auf Bauten oft
genug sehen, daß, wenn cs sich daraum handelt, den Zugtieren
irgendwelche Erleichterung zu bringen , der größte Schlendrian
herrscht, und die Arbeiter ohne höhere Anweisung nicht mit an-
fassen.

* Von der Bäderbahn.  Infolge einer Vorstellung des
Wiesbadener Regierungspräsidenten beim preußischen Eisenbahn-
minister hat die sogenannte Bäderbahn abermals zwei nelie Zuge
erhalten, trotzdem der Fahrplan schon felliggestellt war . Durch die
Schaffung der direkten Schnellzüge ^ Berlin -Nauhelin-Homburg-
Wiesbaden war der WintereilNS 289, Nauheim ab 6 Uhr 34 M n.
nachm., Homburg 7 Uhr 13 Min ., Wiesbaden an 8 Uhr 16 Mm.
in Wegfall geraten, er ist für den Soinmer wieder in den ^ a.-rplan
eingestellt. Dazu wurde ein neuer Gegenzug 8^ 45 ^ , der Wies¬
baden abends um 9 Uhr 2 Min . verlaßt und un, 10 Uhr 50 Min
in Nauheim eintrissi. Dort ist direkter Anschluß an den .0 -Zug
Frankfurt -Berlin 179 um 11 Uhr 12 Min Begründet wird d.e
Einlegung der neuen Züge mit der dringenden Rotwendigkeit der
Schaffung guter Verbindungen nach der Saalburg , speziell zur die
Besucher Wiesbadens.

* Veränderte Zugsverbindungen W i esb a
den - Frankfurt - Süddeutschland.  Infolge Veränderung
der Schiffahrtspläne in Holland, wurde die Früherlegung des
Schnellzuges I> 172 Vliffiugen-Wiesbaden-Frankfurt a. M. um
70 Minuten erforderlich. Ab 1. Mai verkelirt der Zug in dem
neuen Fahrplan , Wiesbaden ab 1 Uhr 26 Min ., ^ ran .furt an
2 Uhr 10 Min . Bisher wurde mit diesem Zuge m Wiesbaden der
Schnellzug 0 68 Ostendc-München vereinigt . Durch die ^ ruher-
legunq des Dlissinger Zuges wurde aber die Zeltdiffercnz zu er¬
heblich, als daß eine weitere Zusammenlegung möglich gewesen
wäre Die Eisenbahnverwaltung war daher enffchlossen, die beiden
Züge von Wiesbaden über Frankfurt fortan getrennt zu fahren.
Dadurch wäre auch in Bayern die Einlegung eines neuen Zuges not¬
wendig geworden, was die dort. Verwaltung ablehnte. Um von Wies¬
baden fortan wieder mit zwei Zügen auskommen ^ können, wurde
beschlossen, den Schnellzug D 58 Essen-München, der bisher um
12 Uhr in Wiesbaden eintraf , fowiel spater zu legen, daß der dort
mit 'dem Vlissinger Zug vereinigt und beide gemein,am über Frank¬
furt nach München weitergcführt werden können v 58 tr .sst
fortan 1 Uhr 10 Min . in Wiesbaden ein. Der Ostende-Munchener
Zug verläßt Wiesbaden um 2 Uhr 35 Min . und trifft um 3 Uhr
19 Min . in Frankfurt a. M. ein.

,, V' Ull ZlUS>üüütii v/. o- . . -
iw J mKreis  Wiesbaden -Land für die Wafenmeistcrei au,gewcn-

Anlagekapital von 52 506 ,-tt izwei Drittel der Gcsamtanlage-
w'rd mit 6 Prozent verzinst und getilgt. Für die Vcrziu-

nmg und Tilgung im Jahre 1911 sind 1575 Jl,  zur Verstärkung
Erweiterun gssonds 1078 M und als Zuschuß zu den Bctriebs-

wc. Wiesbaden. 6. April . Zur Mi l chp r e , s e rh ° h u n g
nahm gestern im Gartensaale des „Friedrlchshos eme Versammlung
der Milchhündler von Wiesbaden und Umgebung Stellung D e
Verhandlungen waren vertraulich -und demgemäß soll der Wortlaut
der gefaßten Beschlüsse nicht veröffentlicht werden. Nach einer Mit¬
teilung von beteiligter Seite sollen die Händler rn ihrer
Mehrheit der von den Produzenten beabsichtigten Preiserhöhung
ablehnend gegenüberstehcn, sodah diese hiernach wohl als . gescheitert
angesehen werden kann:

vc Seit gestern weilt der neue Präsident des Oberlandesge^
rickts Frankfurt a. M. S p a h n in unserer Stadt . Heute vormittag
kurz nach 8 Uhr traf er zur Inspizierung im Genchtsgebaude ein-

_Gegenwärtig macht sich ein starker Zuzug von bessersituier¬
ten Fantllien nach Wiesbaden bemerkbar: Hand in Hand damit geht
iiSJi ” r" r » «<* ««< »°ch « jegesf -eine aanze Reihe mitllerer und kleinerer Wohnungen leer fley^
eme ganze ^ 1 n Die ständige Feuerwehr wurde gestern
abend kurz vor 9 Uhr zum Geisberg gerufen, wo einen
riefiqe» Reisiqhausen in Brand gesetzt hatte. Der „Spaßvogel
wird seiner Strafe nicht entgehen, da er bereits erkannt und zur

Ltnzeige gebracĥ wur ^ opellmeister Herr Ugo A f f e
unter glänzenden Bedingungen eine Berusung als Gastdirigent
nackt Riaa um daselbst an Stelle des erkrankten Herrn Schneeoolgt
die ĝroßen Sinfonie -Konzerte der Russischen MusikgeseUschaft 3»
leiten Mit Rücksicht auf die gerade in Wiesbaden beginnen^ Kur-
faismi konnte indes Herr Affe?ni diesem ehrenvollen Aus nach Riga

keine Mge ^ gebem bag ^ bes  bekannten Familien¬
dramas in der Helenenstrahe. scheint jetzt außer Kebensgejahr zu
fein. Ihr Befinden hat stch wesentlich gebessert. — In der Eye
cheidungsklage der Frau Qsterchrist stand gestern vor

Jammer des hiesigen Landgerichts Termin an. Durch den>Tod des
Mannes ist die Klage gegenstandslos geworden. Das Verfahren

wurde^daher ^ z^ hehörhe hat die öffentliche  Wiederholung
eines wissenschaftlichen Vortrages über „Suggestion und Hypnose ,
den Dr. Fulda aus Franksurt , der bekannte Gelehrte aus diesem Ge¬
biete im Aufträge des Kaufmännischen Vereines halten sollte, weil
am ersten Abend Hunderte keinen Platz mehr im Saale fanden,
verboten. Es konnten deshalb nur Mitglieder zugelaßen werden.

Reudori . Auf den Posthilfsboten L. Bibo, der hier wohnt und
in Eltville aus dem Postamt beschäftigt ist, wurde ein Revolve -
attentat verübt . Bibo führt abends hierher und bei dleser Ge ege
heit wurde aus ihn geschossen Glücklicherweise traf die Kuae nur
seine Rockschöße. Eine Verfolgung des Attentäters war bei der

^RüdeshÄn 'a. Rh . Laut ministerieller Verfügung ist d.e stra¬
tegische Eisenbahnbrücke zwischen hier und Bingen ges'^ rt. Di
Brücke soll einen Weg für den Fußgängerverkehr erhalten, wozu
die Gemeinden Rüdesheim und Bingen gerne die Kosten tragen.

Frankfurt . Von den wegen Teilnahme _ an der Z'^ uner-
icblackt verhafteten 22 Personen wurden 9 Männer und 2 Flauen
wieder entlassen. Dagegen wurden in Offenbach neuerding-
6 Männer sestgenommen, die sich an den schweren Ausschrettunge
beteiliat haben sollen. — Ein ,unges Mädchen aus Zürich,. dos sich
von einem jungen Manne entführen ließ, wurde hier auf Antrag

- WffÄ » s « - n°d-
der Gonzenheimer Grenze im Gange desindliche ^ ohrung na ,
neuen Quellen hat insofern ein greifbares Ergebnis gezeitigt, als
man einen alkalisch-,alinischen Säuerling in einer Temperatur von
25 Grad Cels. zutage förderte. Die städtischen Korperschasten h
den seine Berwenduitg zu Trink- und Badezwecken noch in dieser
Saison beschlossen. Das Wasser ähnelt in st1ner Zusammen,etzimg
den Emser Quellen und springt 15 Me er hoch über die Erde. Du. .
Quelle liefert täglich 300 Kubikmeter Wasser, das für 900 Bader

tnl6r fi?mt>urg ». d. h . Ms Standort für den Lustschifferdenkstein,
der ztir Erinnerung an die erste Lustslottenparade der drei Lenk¬
ballons Zeppelin, Parseval und Groß errichtet wird , soll e,n Ge¬
lände unweit der Landungsstelle erworben werden.

Mrrlei aus der Umgegend.
Mainz . Die Mitglieder der hiesigen Oper haben eine gemein¬

schaftliche Eingabe an die Bürgermetsterei gerichtet. >n ,welch“ die
Bitte um zweckmäßige Höherlegung des Orchesters ausgesprochen
wird Das Gesuch wird damit begründet, daß es den Sängern bei
der bisherigen Lage ganz unmöglich ist, besonders vom Hmter-
grund der Bühne aus , das Orchester zu vernehmen, da die Schal -
wellen nickt in genügender Stärke zur Buhne dringen. Wie wir
vernehmen, werden demnächst Versuche angestellt, auszu^ o-
bieren, wie weit das Orchester wieder erhöht werden muß, um dem
allgemein anerkannten Uebekstand abzuhelsen.

Mainz . Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß die Zollbehörde
in Mainz drei Schiffsknechteabgesaßt Hobe d.e «rohe Mengen Ta-rn wcamz orer uuyqupi Jrv M
bak von Holland aus eingeschmuggelt hatten. Im Verso g dtiffer
Angelegenheit ergab sich auch, daß seit langem von deii betreffen
den Schissern ein förmlicher Lzandel mit Tabak und Z'Sarren g
trieben wurde. Zwei dieser Personen kamen vor Gerlcht und sind
von der Mainzer Strafkammer zu einem Diertestahr Gefängnis,

Da§ UegimentLjchM'md.
Roman von Karl Sturm.

Fortseizung) iNackidruck verbotene

überlassen Präsident , zu bestimmen, mutz ich meiner Tochter
Jetzt erst entdeckte Frau Ottilie, daß Marie Louise noch nichtanwesend.
Oh Herr Kommerzienrat, gerade Ihrem Fräulein Tochter wird

kÄ ffest eine große Freude bereiten. — Die jungen Herren ge-
“ den besten bürgerlichen Familien Berlins an und sie werden

m °* n Vorzug geizen, mit Ihrer Tochter zu tanzen,
schwand̂ Lächeln aus dem Gesicht des Kommerzienrats ver-
d-u Präsident hatte ihn bei seiner Achillesserse verwun-

' ^ Vürgerliche waren nicht nach seinem Geschmack.
Gerade jetzt trat Marie Louise eilt.
Mit vornehmer, natürlicher Art trat sie der Frau Präsident

mVorstellung  entgegen , und als sie beobachtete, daß die Frau
-prastdentin sie mit einer aufdringlichen Neugierde betrachtete, ver-
m .kQ5 leichte, konventionelle Lächeln aus ihrem Gesicht und

achte einer kalten, hochmütigen Miene Platz.
f„„x% n setzte sich zu Tisch und bereits nach der Schildkrötensuppe
mno Marie Louise die Frau Präsident widerwärtig und an Frau
Marche erinnernd , während die Frau Präsident sich tiefverletzt
°urch das abweisende Benebmen Marie Louises fühlte und sich
'“fl“ ' daß sie in ihrem ganzen Leben noch keine abstoßendere, ein-
9 ouoctere Person kennen gelernt, habe-wiuc .ptrriun rennen gerernr- yaoe.
R . Trotzdem versuchte sie mit liebenswürdigemLächeln allerlei
«ckmeicheleien, wie sie sonst jungen Mädchen angenehm, Marie
Louise zu sagen.
„ Aber nicht das kleinste Wort oder Blick verrieten , daß es aus
--»-arie Louise einen Eindruck machte.

Unwillkürlich bemächtigte sich des kleinen Kreises eine gewisse
Gespanntheit.
. . Frau Ottilie erkannte, daß sie mit der Einladung ihrer Freun-
om kein gutes Werk getan.

j5er Kommerzienrat feiner Tochter die ^ rags vorlegte: Ob
U « rs Fest ytzx Präsidentin mitmachen wolle, da eröffnete

Louise ihre Feindseligkeit gegen die ihr »sSig urifympathi-
lcht! Person und sie erwiderte:

Das hängt von der Gefellschast ab, welche dort sein wird.
Einen Augenblick glaubte die Frau Präsident Lots bekannte

Lalzsaule zu werden.
Dann holte sie tief Lust und antworteie:
Mein liebes Fräulein , -— sie sprach das in einem Ton, als ob

nan Zucker knirschend mit den Zähnen zermalmt — und wieder-
es  ^ er  besseren Wirkung wegen zweimal, — ich denke die 6!e-

gut? welcher Ihre Frau Tante nnd Onkel verkehrt, ist stets
Vtorie Louise lächelte sein.
Berstanden Sie etwas derartiges , gnädige Frau?
Das hob die Frau Präsidekit ganz aus dem Sattel . Sie wußte

nichts zu erwidern.
Der Kommerzienrat strahlte vor Bergnügen . — Ihm siel die

ureundm seiner Schwester bereits auch aus die Nerven.
Frau Ottilie wollte den Schisfbruch ihrer Freundin retten nnd

fugte zu Marie Louise:

Du willst wahrscheinlichwissen, ob die Gesellschaft amüsant ist.
Nicht wahr , mein liebe- Kind? • .

Und das „liebe Kind" lächelte noch spitzbübischer und erwiderte.

Ilri'd"ihr Lächeln war so unverfroren deutlich, daß jeder daraus
ersehen konnte, dah sie ihre Tnnte nicht omusont Ztlno.

Der Bankdirektor wollte jetzt seiner Frau zu Hilfe kommen und

sagtê zu Marie Louffe. ^ ^ ^  Gesellschaft ftets amüfant
S— 0—0, entgegnete Marie Louise sehr gedehnt, — bei uns

am Rhein behauptet man das Gegenteil. — Ich werde mich von
der Behauptung mit Freuden bekehren lassen. ,

Und das — begann jetzt die wieder erholte ^ rau Präsident,
werden Sie auf dem Fest meines Vereins , des patriotischen Wohl¬
tätigkeitsvereins Huinanitas , besten Ehrenprasidentin ich bin, er¬
fahren. Wir sind in Berlin IV. tonangebend

Der Kommerzienrat rückte seinen Stuhl plötzlich ettvas ab¬
seits von dem der Frau Präsident . ^

Der ministerielle Jauberschleier verschwand.
Hm, — also, sagte er, Sie sind die Präsidentin eines Vereins,

Ut^ mporgezogenen Augenbrauen fixierte fie den Kommen-

^ "^Ma^ hau7dosÄljert "bereits gereicht, Frau Ottilie staub aut
und beendete die Tafel. .

Die Herren zogen sich in das Arbeitszimmer zuruck um zu
rauchen und weiter zu plaudern , während Marie Louffe Müdigkeit
vorschlltzte, um nicht die Gesellschaft der Frau Präsident weiter zu

^ ^Irau Ottilie beglei-ete ihre Freundin , welche jetzt die Billa
verließ, bis zur Parklür . .....

Meine Liebe, sagte beim Abschiednehmen die Frau Präsident,
du wirst cs mir nicht übel nehmen, wenn ich vorläufig deine liebe
Gesellschaft meide. — Aber diese Invasion vom Rhem in unser

^ ^ Frau Ottilie" konnt̂ weder ja noch nein sagen. Aber sie gab

‘"" aKr »omm -rzi-ura . , u | el,

^nach war -S beuu durchaus uötig, batz Otti btesa gepu
berte alte Vcreinsmohltätigkeitsschraube gleich zu unseiem ersten
Beisammensein schleppte?

Der Bankdirektor lachte. .
Nein, mein Bester. — Aber du weiht, wie Frauen sind.
Wer ' ist diese Person eigentlich? . . . ....
Da setzte sich der Bankdirektor, schob seinem Schwager die Kiste

mit den Upmann zu und erwiderte: . . .»
Ein Kapitel aus Berlin W. - Und zwar ein tragikomisches

Kapitel. — Schmeckt dir die Zigarre ? — Oder eine leichtere ge-

Nein, danke, —also — erzähle weiter!
Am. — der Bankdirektor blies behaglich den duftenden Rauch

der echten Havanna von sich, — ich könnte dir Bände crzah eii
und muß mich kurz fassen. — Unter dem Mantel eines panotischen
Wohltätigkeitsvereins versammelt sie heiratsfähige , mitgiftbeschwerte
Töchter guter Familie », und bei Tanz , Musik und Theater kernen
unsere jungen Assessoren und sonstigen Herren ihre zukimfttge Frau
kennen.

Großartig , lachte der Kommerzienrat , — das ist tatsächlich rin«
pattiotische Frau . — Verkehren auch Offiziere n ihrem » “ eta -

Nein — nur unsere Polizeileutnants . — Unsere Garde ist, wie
du dir denken kannst, äußerst exklusiv "Die  Kreise, haltm sich
gegen unser Berlin IV. fast wie mit einer chinesischen Mm«» m-

logeft^ r Kommerzienrat rauchte und blickte nachdenklich vor sich hin.
Nach einigen Sekunden sagte er:
Ist dir eine Gräfin Hochdorf bekannt?
Gräfin Hochdorf? — Selbstverständlich! — Sehr vornehm

sehr exklusiv— mit dem Hose äußerst liiert . .. . ..
-ich erhielt durch sie eine Einladung zu dem in nächster Woche

unter dem Protektorate des Prinzen Ferdinand statffmdenden Wohl-
tätiakeitsfest bei Kroll, — das ist die Ursache meines Besuchs.

0Donnerwetter — enffchuldige— aber ich
feigen Erstaunen keinen anderen Ausdruck zu verleihen. Darf ich
das Otti erzählen?

Meinetwegen. f r, , . t
M , btch. «n. . in»

* “»S 6s st,rs5Ä S ‘Ä,5 aS,n d.n z . . -
ihres  Bruders erfuhr , lief sie fast im Sturmschritt zum Telephon
und ließ sich mit .ihrer besten Freundin , der Frau Präsident ver-

Trotz ihrer intimen Freundschaft konnte sie es nicht über sich
gewinnen, ihrer Freundin das Gehörte nicht sofort mitzute.len. denn
sie wußte, daß es für die Frau Präsident ein Hieb war , den sie
nicht parieren konnte.

9.

Wie anders sieht doch heute die Wohnung eines jüngeren Offi-

'Einst kannte man das karge, mit geschmacklosen braunen Kunst¬
möbeln ausstaffierte Zimmer, in dem so ein Leutnant hauste.

Lollgeraucht war es, mit Gardinen , die gelb wäre, , vom
Pfeifenqualm . An den Wänden hingen 8°schmacko e Oe drucke
und ein paar ärmliche Daguerreolypien . Und die Bibliothek,. ,a
die Bibliothek bestand, wenn sie überhaupt bestand, aus em paar
Bänden Winterfeldfcher Militärhumoresken . .

Welch verändertes Bild ist in der modernen Oftiziersmohnung

Hasselfel ^ JJj cn  xz „nte niemand auf den Gedanken kom¬
men, sich in der Wohnung eines Militärs zu befinden, modern und
harmonisch abgestmunt sah alles aus . .

Man vermöchte eher glauben, in der Wohnung eines « nob>-
„ach englischem Vorbilde zu sein. An den Wänden entlang ma-
derne Bücherschränke mit verschiebbaren Türen aus prachtvollein,
voiierten, hellen 5zolz, nicht den widerwärtigen Glastüren , die sich
nur bei Bücherschränken sinden, welche der Besitzer ja doch me be¬
nutzt. Aber man sah, daß dieser Besitzer seine Bücher oft an die
Hand nahm. Und wenn man es nicht an den Schranken sah, so
konnte man es an der forgsältigen 'Auswahl wertvoller und seltener
Werke selbst sehen, daß ihr Sammler ein Literaturtenner war.

Ueber den Bücherschränken hingen ein paar jener amüsanten
englischen Sportbilder , die, mit wenigen Linien und Darben an-
deutend, stets von neuem das Amüsement jedes Kenners bilden.

Im Bllchcrziminer war auch ein Schreibtisch, und zwar ein
richtiger schwerer Schreibtisch, wundervoll für jeden geistigen Ar-
ticiter, und nicht eine zierliche Damenkommode, wie sie frühe! in



bezw . mehrere Wochen Hast bestraft worden . Auch wurde aus hohe
Geldstrafen erkannt.

Mainz . Eine große AiiMl Mainzer Vereine richtete eine ge¬
meinsame Eingabe an die Bürgermeisterei und die Stadtverord¬
netenversammlung , daß das Militärkorpsbetleidungsamt des
38. Armeekorps nicht in Kastel , sondern an dem ursprünglich dafür
vorgesehenen Platz an der Mainzer Nordmestfront erbaut werden
möge . In der Eingabe wird ausgesührt , daß seinerzeit von den
Grundbesitzern der Neustadt eine Million Extrasteuer erhoben wor¬
den sei, daß die Stad ! dort selbst für viele Millionen Terrains liegen
und bereits Straßen angelegt habe , und daß das Kriegsministerium
ja auch anfänglich für die Nordwestfront gewesen sei.

— Main ; . Von der städtischen Volksschule . Mit Beginn des
neuen Schuljahres werden hier 30 neue Schulstellcn errichtet.
Mainz wird .mit Beginn des neuen Schuljahres insgesamt 274
Lehrkräfte an seinen Volksschulen haben . Darunter sind 180 Lehrer
und 94 Lehrerinnen . Von den 10 neuen Lehrkräften entsnllen 5
aus die Stadt und 5 au ? die eingemeindeten Vororte , und zwar
erhalten Kastel und Mombach je 2 und Amöneburg eine neue
Schulstelle.

— Feine Eltern.  Ein wahres Martyrium hatten drei
8— 13jährige Kinder bei ihren Ettern , dem vorbestraften 51jährigen
Maurer Math . Jakob Schöppler aus Hechrsheim und dessen mit ihm
in zweiter Eye lebenden 44jährigcn Frau Albertine geborene
Dommer , durchzumachem Die beiden Eltern hatten sich gestern
vor der ersten Strafkammer Mainz zu verantworten . Die Frau,
welche schon zum dritten Mal verheiratet ist, brachte ebenfalls Kin¬
der mit in die Che . Während diese-gute Pflege erhielten , hatten die
Kinder des Schöppler die entsetzlichsten Martern auszustehen . Die
Stiefmutter hatte anscheinend die Absicht, die Stiefkinder , wie sich
der Staatsanwalt ausdrückte , moralisch und geistig vollständig zu
vernichten . Den Mann der Kinder hatte die böse Frau vollständig
in ihrem Banne . Werktags wurden die Kinder von der Stiefmutter
und Sonntags von ihrem Vater in der grausamsten Weise mit den
verschiedensten Instrumenten mißhandelt : Die Kinder mußten im
Winter wie Sommer auf dem Speicher unter den Dachziegeln
schlafen , morgens um 4 Uhr mußten sie ausstehen und die Wohnung
reinigen , anstatt Kaffee bekamen sie Prügel und mußten mit leerem
Magen in die Schule . Sie waren derart am Körper und in der
Kleidung vernachlässigt , daß sie einen bösen Geruch von sich gaben.
Das Elend dieser Stiefkinder war derart , daß die Schulkollegen ihr
Brot mit ihnen teilten und mit ihnen weinten . Der Lehrer wendete
sich vergeblich an die Mutter , damit die Kinder bessere Pflege be¬
kämen . Das unbarmherzige Weib erklärte dem Lehrer , er möge
dahin wirken , daß die Kinder in Zwangserziehung gebracht würden.
Nicht genug init de» Prügeln , sie vcranlaßte die Stieskinder , ein
Mädchen und zwei Knaben , Diebstähle auszusühren . Des abends
wurden die Knaben ins Feld geschickt, uni Gemüse , Kartofseln und
Obst zu stehlen . Kamen sie mit wenig Beute heim , dann wurden
sie von der Stiefmutter halb toi geprügelt und . ohne Essen schlafen
geschickt. Das Mädchen mußte bei einem Bäcker und einem Metzger
steblen , es brachte 33 Bratwürste und 8 Laib Brote nach Hause.
Keines der Stiefkinder sahen jemals etwas von der Beute . Die
Stieftnulter aß alles mit ihren Sprößlingen erster und zweiter Ehe
auf . Während der Monate . Oktober und November mußten die
Kinder noch barfuß herumlausen . Das Mädchen wurde von der
Stiefmutter an den Haaren herumgeschletft , vom Vater wurde es
in den Ziegenstall eingesperrt , den er mit Nägel zuschlug . Der
Polizeidiener wurde von Nachbarn verständigt und vcranlaßte die
Befreiung des Mädchens . Es verging kein Tag , an weichem nicht
die drei Kinder hungern mußten und keine Prügel erhielten . Alles
was die Stiefmutter erreichen konnte , zerschlug sie auf den Kindern.
Der eine Knabe litt durch die vielen Schläge fortgesetzt an Kopfweh.
Der Vater verprügelte die beiden Kinder mit einem Lederriemen,
an dem sich eine Schnalle befand . Er machte sich ein Vergnügen
daraus , die Knaben an den Beinen zu fassen, sic auf den Kopf zu
stellen und dann unbarmherzig mit dem Riemen aus sie cinzu-
schlagen, dabei stützre die böse Stiefmutter die Hände in die Hüften
und erregte den Mann derart , daß er noch wilder daraus losschlug.
Sie schrie ihrem Mann zu , er möge bas Messer holen und den
Kindern den Hals abschneiden . Es ist unmöglich , all die vielen
Martern auszusühren , denen die unglücklichen Kinder ausgesetzt
waren . Die Aermsten wurden endlich bei anderen Leuten , das
Mädchen in einem Mainzer Kloster üntergebracht . Schöppler und
feine Frau halten sich am 23. Februar an , Schöffengericht zu ver¬
antworten . Das Gericht faßte die Sache äußerst mild auf und ver¬
urteilte die Frau zu 14 Tagen Gefängnis und den Mann zu 20 Mk.
Geldstrafe . Hiergegen legten die Beiden und auch der Amisanwalt

einem Lcutnantszimmer als Dekorationsstück standen . — Heute
muh der Osfizicr auch mit der Feder arbeiten.

Ja , er mutz scharf an die Aufgaben Herangehen , die ihm die.
Kriegsschule stellt.

Und Hassclfeld arbeitete . Er war ein Mann , der unablässig
sich aus einen Gedanken , ein Ziel , das er erreichen will , konzen¬
triert . Er , der geschmackvolle Kunsttenner , der Bücheriicbhabcr,
nahm die militärische Karriere höllisch ernst . Er strebte , ohne ein
Streber zu sein.

Aber jetzt, am frühen Morgen , war er wütend.
Einfach ' wütend.
Sein Bursche nahm die letzten Griffe an ihm vor , um ihm

beiin tadellosen Anlegen der Uniform behilflich zu sein.
Aber freilich , ohne ein paar Katzenköpfe ging 's heute nicht ab.
Dann setzte sich Graf Hasselfeld , was sonst nie vorkam , in

voller Uniform , mit Säbel und Mütze , an den Schreibtisch.
Was war es denn?
Ach ja , das gottverdammte Geld , und immer wieder das Geld!
Da glaubten die Menschen nun , so etwas wie Geld spiele bei

ihm , Ulrich Gras Hassetscld, keine Rolle.
Glaubten 's nicht , selbst nicht die Kameraden.
Freilich , wenn man das Leben Hasselfelds iah , dann mußte

man unbedingt zu der Ueberzcugung kommen , daß hier einfach er¬
erbtes Kapital weiter arbeite.

Daß dieser Mann nur seine jährliche Rente auszugeben
brauche , ohne sich weiter sorgen zu müssen.

Und doch — vor Hasselfeld stieg cs wie ein dumpfer schwarzer
Schleier aus , wenn er ans Geld dachte — dahinter lag das Un¬
gewisse!

Freilich hatte er Geld — aber wieviel!
Wenn jemand gewußt hätte , daß das väterliche Vermögen

längst -dahin war , daß das alles um ihn nur noch aus Trümmern
bestand!

Ich einer wußte es allerdings , einer , dem es ebenso ging : das
war fein Bruder Ego » bei den Bonner Husaren.

Ra ja , also das berühmte glänzende Elend.
Aber nein , nein — er machte eine abwehrende Bewegung des \

tiefsten Widerwillens — nur nicht sentimental werden , nur nicht
romantischi

Zum Teufel , hier lag doch ein ganz deutlicher und klarer Fallvor.
Ein Fall von einer ganz unromanhaften Härte und Erbar¬

mungslosigkeit , wie er nur in der heutigen Zeit möglich ist.
Er , Ulrich Gras Hasselfeld , war doch kein Schlappier , er war

doch ein kühler , besonnener Mann , den seine Kühle und Besonnen¬
heit nur bei einem Punkte verließ , bei seinem brennenden Ehrgeiz.

Und dieser Ehrgeiz brannte und wütete in ihm wie ein Laster.
Das hatte er sich zähneknirschend in den Kopf gesetzt: er wollte

in den Generalstab ! Aber ja , dazu konnte ihm der gräfliche Name
nicht Helsen — dazu muhte man was können , muhte man was
wissen!

Und dann , zum Donnerwetter , mußte man 's vor allem bis
dahin durchhalten können.

Durchhalten , das heißt nicht nach der gänzlich veralteten Vor¬
stellung vom armen Osfizicr , der sich grämt , daß er mit seiner kar¬
gen Zulage nicht repräsentieren kann.

Nein , sondern der Generalstab verlangt mit Recht Leute , die
es sich leisten können , mit ganzem Herzen und ganzer Seele alle
die kostspieligen . Studien , Unternehmungen , Reisen machen zu
können , ohne sich um das Geld sorgen zu müssen.

Das heißt , man muß ganz einfach der, Eindruck haben , dieser
(Stof Hasselseld kann etwas , weih etwas und hat etwas!

Und er ' hatte doch — weiß Gott — recht wenig . Das heißt , er
hatte den letzten, großen Nenngewinn gemacht.

(Fortjetzung folgt .)

Berufung ein . Vor der Strafkammer kamen sie nicht so milde da¬
von . Die böse Stiefmutter behauptete, , daß alles erlogen und von
bösen Nachbarn aufgebracht worden sei. Sie hatte Êntlastungs¬
zeugen geladen , mit denen sie Nachweisen wollte , daß die armen
Kinder ,chen Himmel auf Erden " bei ihr hatten . Die Lerhandlung
ergab aber das Gegenteil . Die Angeklagte hatte sogar ihre Stief¬
tochter im Kloster ausgesucht und ihr schöne Kleider versprochen,
wenn sie nichts Belastendes aussagc . Das Mädchen behauptete auch
anfänglich , nicht mißhandelt worden zu sein rc., als ihr aber der
Borsitzende das Unwürdige ihrer Lügereien vorhielt , erzählte es
wahrheitsgetreu die Vorgänge , auch das mit dem Besuch der Sties-
mutter im Kloster . Der Staatsanwalt Dr . Bechtold beantragte
8 Monate gegen die Frau und 2 Monate gegen den Mann . Das
Gericht verurteilte die Frau zu 2 Monaten und den Mann zu
2 Wochen Gesängnis und in die Kosten beider Instanzen.

Kreuznach . Der bis zum 1. April beim hiesigen Landratsamt
als Landwirtschaftssekretär beschäftigte Lehrer a . D . Heinrich Karr
hat sich heute nachmittag in seiner in der Ringstraße belegenen
Wohnung erschossen. Die Kugel ging in die rechte Schläfe und
hatte den sofortigen Tod zur Folge . Karr ist 56 Jahre alt . Das
Motiv der Tat dürfte in der Kündigung seiner jetzigen Stellung
zu suchen sein. Er hinterläht eine Witwe von 60 Jahren.

Osfenbach a.  Al . Der hiesige Schutzmann Weber wurde als
Leiche aus dem Hafen herausgczogen . Da die deutbar geordnetsten
Familienoerhältnisse vorlicgen , nimmt man an , daß der Mann ent¬
weder beim Verfolgen des Gelichters , das sich im Hasengebiet aus¬
hält , infolge eines Fehltritts die steile Usermauer hinabgestürzt oder
aber hinabgestoßen worden ist.

Ein Psianzenschädling der Rede . Zu allem Unglück, das den
Weinbau Mitteleuropas besonders im vorigen Jahr betroffen hat,
kommt jetzt noch die Gefahr der weiteren Verbreitung eines neuen
Schädlings , der sich zunächst in Frankreich gezeigt hat . Zur Ab¬
wechslung handelt es sich nicht um ein Insekt wie die berüchtigte
Reblaus , auch überhaupt nicht um ein Tier , sondern um eine
Pflanze . Sie ist unter dom deutschen Namen Schuppenwurz längst
bekannt , scheint sich aber erst neuerdings auch auf die Wcinstöckc
werfen zu wollen . Da es kein anderes Mittel gegen den Schup¬
penwurz zu geben scheint, als den ganzen Weinstock auszureißen,
so wird die größte Aufmerksamkeit der Weinbauer zur Abwehr die¬
ses neue » Feindes nötig sein. Sobald er sich in einem Weinberg
eigen sollte, muß er sofort durch Entfernung der befallenen Stöcke
cseitigt werden.

Der Justiz nachgeholsen . Justiz mit eigener Hand übte , wie
aus Frankfurt a . M . geschrieben wird , ein Arbeiter an seiner Frau
vor denk Schöffengericht . Das Ehepaar hatte nämlich gegen ein
anderes Ehepaar die Beleidigungsklage angestrengt , weit dieses
behauptet hatte , die Ehefrau des ersteren habe Ehebruch getrieben.
Der in Betracht kommende Zeuge bestritt das unter Eid . Als ihm
vorgehalten wurde , er habe aber doch die Ehefrau des klügcrischen
Ehepaares auf dem Schoß sitzen gehabt , meinte der Zeuge , daß
das nur „Katzbalgereien " gewesen seien . Der Ehemann von der
klägerischcn Seite schien jedoch für diese Art „Katzbalgereien " nicht
das richtige Verständnis zu besitzen, denn in dem Augenblicke , in
dem sich das Gericht zur Entscheidung zurückzog , versetzte er seiner
Frau ein paar schallende Ohrfeigen ' im Gerichtssaal , dabei nus-
sührend : „Ei , du verdammt Oos , ech werd d'r haam leichte !"

Dresden . Der gegen die Dresdener Hofoper kontraktbrüchige
Kammersänger Burrian kehrt nach einer Meldung der Fks . Ztg.
deshalb nicht nach Dresden zurück, weil ihm hier die Verhaftung
droht . Nachdem nämlich eine von ihm entführte Kaufmannsfrau
ran ihrem Gatten geschieden und Burrian als der schuldige Teil er¬
klärt worden ist, hat der Kaufmann gegen den Verführer wegen
Ehebruchs Bestrafung bei der Staatsanwaltschaft beantragt . Da
nun Burrian zwecks Zustellung der Anklageschrift in Dresden nicht
auffindbar ist, hat die Staatsanwaltschaft gegen ihn einen Haft¬
befehl erlassen , der vollstreckt wird , sobald er die Grenze über¬
schreitet.

Recklinghausen . Ein Flaschcnbierhändler „ aus Hochlar hatte
gegen ein schoffcngerichtliches Urteil Berufung eingelegt , über die
jetzt die Bochumer Strafkammer befinden sollte . Er war pünktlich
zum Termin erschienen , war aber weder durch den Ausruf des
Gerichtsdieners noch durch freundliches Zureden seines Verteidi¬
gers zu bewegen , in den Gsrichtssaal zu kommen und auf der
Anklagebank Platz zu nehmen . Als nach längerem Zögern noch ein
letzter Versuch gemacht werden sollte , seine Schamhaftigkeit zu be¬
siegen , nahm er spornstreichs Reißaus . Dem Gericht blieb unter
dielen Umständen nichts anderes übrig , als ohne Verhandlung
auf Verwerfung der eingelegten Berufung zu erkennen.

Die Aufschiebung der Hinrichtung des Rennfahrers Breuer hat
der Verteidiger des Verurteilten , Rechtsanwalt Dr . Wcrthauer in
einem Immediatgesuch an den Kaiser nach Cvrsu erbeten . Der
Kaiser wird mit Rücksicht auf die ganze Sachlage genötigt , dem Ur¬
teil seinerseits vorläufig die Zustimmung zu versagen , da auf Grund
neuer zahlreicher Beweismoments das Wiederaufnahmeverfahren
beantragt wird . Es sind aus den Kreisen , die dem angeblich Er¬
mordeten nahcstchen , neuerdings Beweise angebotcn worden , die
wahrscheinlich machen , daß jener durch Selbstmord geendet hat.
Breuer hatte es abgelehnt , ein Gnadengesuch zu unterzeichnen.

Eine Erinnerung an 1866, fesselnd durch ihre Schilderung einer
schönen Kameradschaftlichkeit , verösfentlichcn die „Pr . Iahrb ." Am
11. Juni jenes Jahres erließ der damalige Oberbefehlshaber der
Bundesgarnison Frankfurt a . Ri ., der österreichische General Pa¬
ke»!) v . Kielstättcn , den letzten Tagesbefehl , der eine Abschieds¬
parade der ganzen Garniion anordncte . Genera ! Pakeny ritt die
Front ab , berief dann die Offizicrkorps zu sich uud hielt eine An¬
sprache folgenden Inhalts : „Die friedlichen Verhältnisse , unter
denen wir hier jahrelang zusammen gewesen , sind zu Ende : den
Befehlen unserer hohen Kriegsherren folgend , werden mir jetzt zu
unseren Armeen abdücken und uns nun als Feinde gegenüber¬
stehen . Den Herren vom preußischen Kontingent wünsche ich in
dem bevorstehenden Kriege persönlich lstark betont ) alles Gute.
Leben Sic wohl , meine Herren !" — Zum letzten Male zogen die
Truppen im Parademarsch an dem „Bundes -Oberbefehlshabcr"
vorüber — dann ging die „Bundesgarnison " auseinander.

Selbstmord einer Dreizehnjährigen . Aus Furcht vor Strafe,
die es für eine kleine Unwahrheit erhalten sollte, hat sich in Berlin

, ein dreizehnjähriges Mädchen das Leben genommen . Die Tochter
des Kriminakschutzntanns M . stürzte sich aus einem Fenster der
elterlichen Wohnung vier Stockwerke tief auf den Hof hinab . Sie
fiel auf die eiserne Einfriedigung des Kcllereingangs und dann auf
die Kellertreppe , wo sic mit eineui Schädelbruch und schweren
inneren ^Verletzungen liegen blieb . Man trug das Mädchen nach

>der Wohnung , wo es, ohne das Bewußtsein wiedercrlangt zu
haben , starb.

Der alte Fritz und der „blaue Montag ". Vom Mittelalter bis
weit in die neuere Zeit hinein waren im Handwerk die Streitigkei¬
ten um den „blauen Montag " außerordentlich zahlreich und sie wur¬
den teilweise mit großer Hartnäckigkeit durchgeführt . Viclsach
mußte » die Meister nachgeben und den Gesellen am Montag die
Arbeitsruhe zugestchen . Da legten sich dann oft die Behörden
und der Reichstag ins Mittel , um den „blauen Montag ", das
Richenlassen der Arbeit an diesem Tage , zu verbieten . Ein solches
Verbat des „blauen Montags " ist auch einmal vom alten Fritz er¬
lassen worden . Darin wird den Handwerksmeistern aufgcgeben,
jedes Ausbleiben der Gesellen an den Montagen auf den Poiizei-
direktionen oder bei den Stadtmagistratcn zu melden . Jeder Mei¬
ster, der eine solche Meldung unterließ , sollte mit einer Strafe von
zwei Talern belegt werden , mit derselben Strafe wurden Wirte
und Herbergsväter bedroht , die einen Gesellen am Montag wäh-
rnd der regelmäßigen Arbeitszeit bewirteten . Noch schlimmer na¬
türlich erging es den Gesellen , die nicht vom „blauen Montag"
lassen wollten . Bei der ersten Ucbertrctung wurden sie bestraft
mit achttägigem Arrest bei Wasser und Brot , das zweite Mal
wurde die Strafe auf vierzehn Tage erhöht , bei der dritten lieber-
tretung aber spazierte der Uebeltäter unweigerlich vier Wochen
ins Zuchthaus . Damit sich niemand damit entschuldigen konnte , das
Reskript nicht zu kennen , verfügte der alte Fritz noch, daß dieses
in allen Innungshauiern und Gewerksherbergen angeschlagen und
den Meistern , Gesellen und Lehrlingen alle Vierteljahre einmal
verlesen werden solle.

Zynismus eines ; um Tode Decurteitten . Zur EharaktertfleruÄ
des Zeugfeldwebels Müller , der , wie gemeldet , vom OberkriegE
richt wegen Mordes an seiner Geliebten zum Tode verum»
worden ist, sei mitgeteilt , daß Müller , nachdem das Verdikt a«E
sprachen war , mit Erlaubnis des Gerichtsoorsitzenden selbst V
Telegramm an seine Eltern geschickt hat , worin er ihnen das Tode-
urteil zur Kenntnis brachte.

Für die Wiedereinführung der Flaschenpost im SeevcrkcY
sind in letzter Zeit Stimmen laut geworden . Der letzte Rolbehc-! :
der auf sinkendem Wrack versammelten oder auf schwankende"- -
Rettungsboot an unbelunnte Gestade verschlagenen SchissS?^
sntzvng . — ein armseliges Blättchen Papier , zerbrechlicher Gw®*j
hülle anvertraut , das war die Flaschenpost in ihrer ursprünglich ^ |
Form , die trotz ihrer Primitivität viel , sehr viel erreicht hat . D>>x
jetzigen Vorschläge gehen dahin , möglichst leichte, gegebene »^ |
durch Korkhülle geschützte und gegen die Einwirkung des Mett ' )
wasiers unempfindliche Metall -Flaschen mit weithin sichtbarer;
Signaifarbe herzustellen und sie den Schissen mitzugeben . Drei -
Flaschen brauchen nicht etwa nur für den Notfall in Betracht ' i“
kommen , sie können auch , zumal in Gegenden mit ständiger -
Meeresströmung , als billige postalische Einrichtung benutzt werde"- >

Ein häßlicher Aprilscherz . Wie es scheint, ist in Berlin
lieh häufig ein „Aprilscherz " ausgeführt worden , der zwar die Eds' )
nahmen der Post erhöhte , der aber doch für die Gesopptcn »
ersten Augenblick eine unangenehme Stimmung aufkommen licp-
So manche Einwohner erhielten nänilich Briese mit einem Trauer¬
rand , die unfrankiert waren . Da wohl die meisten Empfängt - -
annnhmen , daß die Frankierung nur irrtümlich unterblieben w>»
und da der Brief augenscheinlich eine schmerzliche Nachricht
dem Bekanntenkreise enthielt , so wurde das Strafporto bezah»'
Oefsnete aber der Empfänger den Brief , so fand er nur einen Zell»
mit der Aufschrift:

„Siehste oller Trauerkloß,
Bi sie wieder ’n Iroschen los ."

Ans dem Leben eines Hochstaplers . Der falsche Marquis
Roquefeuil , den die französische Polizei zu verhaften sucht, ist &cl
Sohn eines Weinwirtes Reiß . Er genoß eine zieiniich gute Er¬
ziehung , befaß einen regen Geist , sodaß es ihm als Kaufmann 9e’
lang , in verhältnismäßig jungen Jahren in Amerika zu Reichtu^
zu gelangen . Nach Frankreich zurückgekehrt , brachte er jedoch alle-
wieder durch . Einem seltsamen Hang folgend , trat er nun in de»
Ackerbau treibenden Trappisten -Orden ein , in dem er vier Iah"
lang blieb . Dann führte Reiß in aller Herren Ländern ein Aben¬
teurerleben , und man vermutet , daß er seinen Unterhalt sich dum
falsches Spiel gewann . Da er über tadellose Manieren und übtt
wirklich gediegene Kenntnisse auf fast allen Gebieten des kulturellen
Lebens verfügte , gelang es ihm , auch Zutritt zur Pariser Gesew
schaft zu erhalten , wo er seine jetzige Gemahlin , die Marquise “e
Boulemene kennen lernte . Die Dame ist älter wie er und sie ist»
ratete ihn nur wegen seines Namen de Roquefeuil , den er sich in’
zwischen zuyolegt holte . Reih will übrigens diesen Namen infoW
einer Adoption zu Recht führen — denselben Trick hatten auch ver¬
schiedene deutsche Hochstapler , die iir letzter Zeit viel genannt wur¬
den , mit Erfolg angewandt.

Die Tugenden der Frau . In einer amüsanten Rundsrage iP
sich ein großes Pariser Blatt an seine Leser gewandt , um durch Ad- ,
stimmung festzustellen , welche zehn Eigenschaften bei der Frau w»
höchsten zu schützen und am meisten zu wünschen seien . Bis j£8; j
sind nicht weniger als 60 erstrebenswerte Eigenschaften bei dtt
Frau entdeckt worden . Aber die meisten Stimmen sind bisher dtt
Reihe nach auf folgende Eigenschaften gefallen : Güte , Ordnungs¬
sinn , Hingebung , Sparsamkeit , Sanftmut , Klugheit und Freund - ,
lichkeit. Die Güte ist also wichtiger als der Ordnungssinn , denn :
auf sie sind bereits 19 308 Stimmen gefallen , während der Ord- ;
nungssinn bisher 18 470 erhielt . Dis Hingebung steht mit 17 9»'
Stimmen an dritter Stelle , Treue , Geduld und Bescheidenheit abtt )
rangieren erst an achter , neunter und zehnter . Die Willenskraft :
gar steht erst an 24.. Stelle . Nur 2326 Stimmen fordern von dtt
Frau die Eleganz . Für Selbstbewusstsein und Stolz bei der Fr »» :
plädieren nur 528 Stimmen , und diese Tugend steht damit unter 60 i
als zweiundfünfzigste . Lehrreich und zugleich ein Trost für die Mo¬
dernen Frauen bleibt es , dnß nur 79 Stimmen von der Frau De- :
mut fordern . Die Unterordnung des Weibes unter den Mann steh' |
damit an allerletzter Stelle . l

Dierzehn auf ein 'Lahnbillett . Man schreibt der „Tgl . Rdsch- :
Eine Dame aus dem kanadischen Orte Highland , Frau Frank Scan-
ist vor kurzem auf ein Billett mit dreizehn Kindern nach Muskog"
in Oklahoma gereist . Dem entsetzten und lebhaft protestierenden
Schaffner wies sie nach, und zwar aus der vorsorglich mitgenoninu"
nc » Familienbibel , daß die dreizehn ihre eigenen Kinder und keines
über 4 )4 Jahre alt war . Sie ist zehn Jahre verheiratet und h»)
19 Kinder gehabt , darunter fünfmal Drillinge und zwcimw
Zwillinge . Bie zwei ersten Drillingspaare sind gestorben , von de»
überlebenden Kindern find drei 4 )4 , zwei 3 )4 , drei 2 )4 , drei 1
Jahre und zwei 6 Monate alt . .

Unter den Freunden Carusos wird die Besürchtung laut , dB
der Stimmbandknoten , von dem Caruso vor anderthalb Jahre»
operiert wurde , wieder zu wuchern beginnt und die Stimmkraft
berühmten Tenors aufs neue gefährdet . Die Leitung der Metropv ''
I:tan -Oper in Rew -Pork hat die immer noch andauernde Indis¬
position Carusos offiziell einer starken Erkältung zngeschriebew
aber ein Freund des Sängers behauptet mit aller Bestimmtheit-
daß ein Stimmbandleiden wieder ausgetreten ist. Die Aerzte , du'
über die Möglichkeit einer Wiederkehr des alten Leidens befragt
wurden , erklärten , daß solche Fälle keineswegs zu den Ausnahme»
zählen , ja einige von ihnen behaupten , daß die operative Entfer¬
nung eines Stimmbandknötchens niemals den Knoten endgültig be¬
seitigt.

Opiumsucht in der französischen Marine in Toulon . Durch de»
Selbstmord des erst 31jährigen Marineojsiziersaspirantcn Georges
Buchard , der ein Sohn des bekannten französischen Generals uv»
Patenkind des Admirals Ianreguiberry ist, gelangte mit Hilfe der
Polizeibehörde die Marinebehörde nach Durchsicht der Hinterlassem
schaft und Briefe des Selbstmörders zu Beweisen dafür , daß trotz
allen Verbotes der Regierung und trotz der strengen Strascn , d>e
für 'Angehörige der Marine aus die Betätigung im Opiumrauche"
ausgesetzt sind, der Genuß des markzerfressenden Giftes in Toulo»
unter den Angehörigen des französischen Offizierskorps nach w>c'
vor ein sehr ausgedehnter ist. Iin Mittelpunkt der heimlichen Ver¬
anstaltungen , zu denen nur ein enger Kreis wohlhabender Offizicstr
zugezogcn wurde , stand die Geliebte des Georges Buchard,
frühere Maitresse des Sohnes des Königs Sisowath von Kambodj «'
der vor einiger Zeit in Toulon Marincstudien trieb . Diese Halb-
weltdamc , die sich „Etzline " nannte , versorgte die Offiziere mit de>»
nötigen Quantum Opium . Im verschwiegenen Salon fanden mehr¬
mals in der Woche unter Assistenz von Mitgliedern der Halbwe»
Reunions statt , die stets bis weil in den . anderen Tag hinein M
ansdehnien und stets in einem wüsten Opiumrausch endeteil . Einst¬
weilen ) sind die Behörden allerdings bemüht , nicht zu viel von dB
Ermittelungen beka'nnt zu gebe», doch erfährt man leicht, daß ein
großer Teil des Toulaner Marinekorps durch das entdeckte wüste
Treiben des Halbweltzirkels auf das ärgste kompromittiert ist. Mst»
nimmt auf Seiten der Behörden auch an , daß Buchard nur >»
cinent Dämmerzustände infolge übermäßigen Opirnngenusseo Han»
an sich legte.

New Aork . Die Beerdigung der sieben nicht identifizierten
Opfer der Brandkatastrophe gestaltete sich zu einer gewaltigen
Kundgebung der Arbeitcrbevölkcrung . Hundert ArbciterunioneN
hatten ihre Mitglieder mittags aus den Fabriken ahgeruscn , sodatz
im Klciderjabrikationsbezirk kein Rad in Bewegung war . De»
Trauerzug , dessen Teilnehmer verschiedentlich aus 70— 100 000 ge¬
schätzt wurden , bewegte sich in zwei Abteilungen , eine von de>
oberen , die anderen von der unteren Stadt nach dem Washington
Square ., Stundenlang standen die schweigenden Massen , die aul
den Zug warteten , im ströinendcn Regen . Erschütternde Szene»
spielten sich ab , als der Zug in die Nähe der Ilnglücksstättc kan»
Viele aus dem Brand Gerettete hatten hysterische Anfälle beko'N-
mcn , io daß die Hilfe der Ambulanzärztc oft nötig war . Nach de»
Vereinigung bewegte sich der gemeinsame Zug die fünfte AvenU'
auswärts : dann löste er sich auf.

Leituna Guido Zeidler . Berarttwortlick für den redaktionellen
Paul Iorfchick , für den Reklame - und Anzeigenteil Julius Hauke , U»
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel -, fämtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich-
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